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Wo steht die Partei ?
Von Paul Loebe

Neichstagsqräsident .Genosse Loebe begründet
in dem -folgenden Artikel den bekannten Beschluß
der Reichstagsfraktion über die Ratifikation
desVertragesvonLocarno . Es ist selbst¬
verständlich, daß wir jetzt ebenfalls auf den Boden
dieses Mehrheitsbeschlusses treten . (D . Red .)

' Die sozialdemokratische Fraktion hat am Freitag
abend einen Antrag Loebe angenommen , der sich für die
.Zustimmung der Fraktion zum Sicherheitspakt von
'Locarno und für den Beitritt zum Völkerbund ausspricht .
Warum ? Der Sicherheitspakt zwischen Frankreich und
Deutschland ist der erste bedeutende Schritt zur Aus¬
söhnung der beiden großen mitteleuropäischen
-Nationen , die sich in jahrhundertelangen Fehden
unerhörte Wunden geschlagen haben . Der B e i t r i t t
'zum Völkerbund ist unsere Forderung seit seinem
Bestehen . Beides liegt in der Linie jener Außenpolitik ,
welche die Sozialdemokratische Partei sechs Jahre lang
unter Angriffen und Verdächtigungen verfolgt hat und
die jetzt von den meisten unserer früheren Gegner selbst
vertreten werden muß — bis zu Luther und Hindenburg .

Ich habe bereits vor einem Jahre in einem offenen
,Brief den Außenminister Strefemann aufgefor¬
dert : Haben Sie endlich Mut , treten Sie dem Völker¬
bunde bei ! Soll ich jetzt diesen von mir selbst empfoh¬
lenen Schritt zu Fall bringen ? Wir haben auf dem
Internationalen Kongreß in Marseille den Pakt von

.Locarno als eine wichtige Abschlagszahlung
iauf dem Wege unserer Friedenspolitik bezeichnet . Ich
Habs bei den Anschlußkundgebungen in Wien , auf dem
Friedenskongreß in Paris , in zahlreichen Reden in
Amerika für deit Versöhnungspakt zwischen Deutschland
und Frankreich mich mit aller Kraft eingesetzt . Soll ich
ihn jetzt bei der parlamentarischen Abstimmung ableh¬
nen ? Wir haben

' die en g l i '
s ch e Arbeiterpartei

ebenfalls für den -Vertrag gewonnen . Ebenso treten die
genossen in Frankreich für ihn ein , und w i r sollten
rhn zerschlag en ?

Wir zerschlagen ihn nicht , wir schieben ihn nur
hinaus , sagen die Anhänger einer anderen Taktik . Schon
einmal hat die deutsche Politik eine historische Stunde
verpaßt , damals , als Herriot und Macdonald in Genf
mit großer Eeste die Einladung zum Völkerbund aus -
ssprachen» die anzunehmen Stresemann nicht den Mut
hatte . Eine gleiche Stunde ist nicht wiedergekehrt und
x >er weiß , ob sie so überhaupt wiederkehrt . Wissen wir ,
wie sich die Situation nach der großen Enttäuschung ge¬
stalten kann , die wir der Welt bereiten würden ?

Fünf Hauptmächte Europas warten heute auf den
Augenblick der Signierung . Die Ministerpräsidenten
dieser Länder treten am 1 . Dezember in London

-zusammen . Ganz Europa , nein , die ganze pol i t i s ch e
We - lp ^ '^ t mit gespanntem Interesse dieser Eröffnung
einel/^ -̂ -Bi Epoche der internationalen Politik entgegen .
Solle ' '

McZt alle diese Unterhändler unverrichtet heim -
schicktZl, il am 28 . oder 29 . November der Deutsche
Reichsiag durch Schuld der Sozialdemokraten die Unter¬
zeichnung ^ unmöglich macht ? Wird nicht in der ganzen
Welt der Eindruck hervorgerufen werden : Wieder
Deutschland , das einen Friedenspakt zerstört ! Werden
nicht alle Gegner einer Verföhnuntzspolitik in den an¬
deren Staaten triumphierend auf unser Land zeigen und
sagen : eine neue Schuld hat Deutschland auf seine Schul¬
tern gewälzt » wenn wir die historische Handlung zunächst
unmöglich machen , zunächst vereiteln . Es ist politisch
unmöglich , diese Verantwortung zu tragen . Das
gleiche gilt in wirtschaftlicher Beziehung .

'
Keiner , der das Ausland mit offenen Augen beob¬

achtete , kann bezweifeln , daß eine neue Erschütterung der
"wirtschaftlichen Stellung Deutschlands folgen muß , wenn
der Pakt in Frage gestellt wird . Wenn z. B . auch nur

,von ferne in Amerika der Glaube Fuß fassen kann , dass
neue Zerwürfnisse in Europa mgölich sind , muß die Hilfe
an Krediten zunächst versiegen , noch größere Stillegungen

.müssen folgen . Dann muß auch in Europa eine noch stär¬
kere Absperrung der Nationen mit ihrem Markte ein -
treten , also das Gegenteil dessen, was wir zur Entlastung
brauchen . Die Ablehnung von Locarno bedeutet also'noch mehr Arbeitslosigkeit » noch mehr Not .

'Ich möchte abex nicht die Verantwortung für einen ein¬
zigen Arbeitslosen übernehmen , der einer falschen
Außenpolitik der Sozialdemokratie sein Schicksal zuschrei-'ben müßte .

Was nützt uns die .schönste Koalition , der freudigste
Wahlsieg , wenn das neu erschütterte Wirtschaftsleben
unsere Hände bindet , alle sozialen Hilfsmaßnahmen er¬

schwert oder unmöglich macht . Laßt uns doch das Eine
nicht vergessen : der Krieg ist es , der uns heruuterge -
ibracht , hgt , Nur der Friede , nur der gesicherte
»Friede kann Abhilfe bringen . Keine Besserung , kein
Wohlstand , keine Hoffnung auf Emporsteigen » kein So¬
zialismus ist in Europa ohne die feste Gewißheit des
Friedens möglich . Alle unsere Arbeit ist auf dieses
Fundament gestellt . Es ist die Vorbedingung ,'
ohne die wir Hirn und Hand vergeblich anstrengen . Also :
Locarno erfüllt zum erheblichen Teil unsere eigenen
außenpolitischen Forderungen . Locarno bedeutet die
Milderung der bevorstehenden wirtschaftlichen Nöte . Lo¬
carno ist die Parole der Arbeiterpartei aller anderen be-
- eiligten Länder . Die deutsche Arbeiterpartei darf es
aus innerpolitischen » taktischen Rücksichten n »«lit ge¬
fährden .

Me Wahrnehmung der Geschäfte der
zurückgetretenen lleichdminlster

Berlin , 23. Rov . Der Herr Reichspräsident bat auf
Vorschlag des Reichskanzlers Dr . Lutber den Reichskanz¬
ler mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichsministers
der Justiz und den Reichsminister Dr . Braun » mit der
Wahrnehmung der Geschälte des Reichsminifter» für die be¬
setzten Gebiet « beauftragt .

Ans dem Aeichstaa
Die Deutschnationalen lehnen endültig ab

Berlin , 2t . Rov. (Eigener Funkdienst.) Die Deutsch¬
nationale Reichstagsfraktion hat am Montag abend einstim¬
mig den endgültigen Beschluß gefaßt, das Vcrtragswerk von
Locarno abznlehnen und ein Mißtrauensvotum gegen
die Reichsregierung einznbringen .

Die Aussprache
Berlin , 2t . Rov. (Ligen« Funkdienst.) Di« Redner

in der groben volitische« Aussprache über Locarno werden
sein : Wels (Sozialdemokratie ) , Graf Westarp (Deutsch -
nationale ), Fehrenbach (Zentrum ), Scholz (Deutsch «
Bolkspartei ) , Klara Zetkin (Kommunisten) , Koch (Demo¬
kraten) , Dr . Bredt (Wirtschaftliche Bereinigung ), Graf Re¬
ue n t l o w (Völkische) , Graf Lerchenfeld (Bayerische
Bolkspartei ) .

Der Ausschluß der kommunistischen Reichstagabgeordneten
dürfte voraussichtlich schon am kommenden Dienstag oder
Mittwoch durch eine Aendernng der Geschäftsordnung des
Reichstags seine Erledigung finden . Die Fraktionen wollen
einen gemeinsamen Antrag cinbringen , der bestimmt, daß aus¬
geschlossene Abgeordnete nach Ablauf von 3 Monaten wieder
zugelassen werden sollen , selbst wenn in dieser Zeit keine Be¬
ratungen stattgefunden haben , auf die sich der Ausweisungs -
beschluß bezieht.

- © -

Vorbereitungen zum Eintritt in den
Völkerbund

Berlin , 23 . Rov . (Eig . Bericht.) Die Reichsregierung
trifft bereits ihre Vorbereitungen für den Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund . Man darf annehmen , daß nach der
Unterzeichnung des Vertrages von Locarno im Januar eine
außergewöhnliche Völkerbundstagung den Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund beschließt . Es ist selbstverständlich,
daß bis dahin auch die Personenfrage für die deutsche Vertre¬
tung geklärt sein muß. Die Reichsregierung ist infolgedessen
mit den verschiedensten diplomatischen Persönlichkeiten in Der-
binduno getreten und zwar wird , wie der SPD erfährt , unter
den Diplomaten , die alg Vertreter beim Völkerbund vom Aus¬
wärtigen , Amt vorgeschlagen sind , der frühere Staatssekretär
Kühlmann genannt . Es ist notwendig , gegen die Entsendung
v . Kühlmanns nach Genf schärften Einspruch zu erbeben. Kühl¬
mann genießt in Deutschland bei den Anhängern einer ehr¬
lichen Verständigung kein Vertrauen . Kühlmann muß auch
als einer der Hauptschuldigen an dem Scheitern der seiner¬
zeitigen günstigen Friedcnsaktion gelten . Für das verantwor¬
tungsvolle Amt der deutschen Vertretung in Genf ist er jeden¬
falls unmöglich.

RegiennWttife in Frankreich
WTB . Paris , 23. Rov . Der Präsident der Republik

bat Briand die Kabinettsbildung angeboten. Er empfingi
ihn bereits um 4 .3(1 Uhr nachmittags . Beim Berlassen des
Elqsees um S Uhr 50 erklärte Briand : Der Präsident ließ l
mich rnfen , um, wie mit vielen anderen Persönlichkeiten, mit
mir sich über die Lage auszusvrechcu. Er bat mich, ihm mei- .nett Beistand z « leihen bei der Lösung dieser Krise. Ich ant - '
wartete , daß ich es für meine Pflicht halte , ihm diese Hilfe zu
gewähren .

Paris , 24. Rov . (Eigener Funkdienst.) Der mit der
Regierungsbildung -beauftragte bisherige Außenminister
Briand bat im Laufe des Montag abend mit Politikern ver¬
schiedener Parteien Besprechungen abgehalten , darunter auch
mij dem Genossen Paul Boncour . Zu einem Ergebnis ist er
noch nicht gekommen und er bat den von ihm angekündigten
Bericht an den Präsidenten Doumergue noch nicht erstattet .
Die Entscheidung der Sozialisten ist noch immer zweifelhaft .
Weder die Anhänger noch die Gegner der Beteiligung an der
Regelung vermochten sich über die voraussichtliche Stellung¬
nahme der Fraktion zu äußern , die bisher nur zum Teil in
Paris anwesend ist . Die Entscheidung hängt im übrigen we¬
sentlich davon ab, wie die weiteren Verhandlungen Briands
ablaufen .

Eröffnung des memelländischen
Landtages

Memel, 23 . Rov. Heute vormittag trat der erste memel¬
ländische Landtag zusammen. Zum Präsident des Landtages
wurde Sandelskammervräsident Kraus (memelländische Volks,
vartei ) gewählt , der darauf in einer Erklärung betonte , daß
die . Memelländer immer bereit sein würden , an dem Auf- und
Ausbau des litauischen Staates mitzuarbetten . Sie rechneten
bestimmt damit , daß die Autonomie loyal durchgeführt werde.— Abg. Eubba (Landwirt ) verlas sodann eine Entschließung,in der Protest dagegen erhoben wird , daß der Gouverneur
des' zurückgetretenen Landesdirektoriums mit der vorläufigen
Weiterführung der Geschäfte beauftragt werde. Damit war die
Sitzung ' beendet. Nächste Sitzung morgen. Dienstag .

Me Eifenbahnkatastrophe von
Bellinzona vor Gericht

Genf , 23. Rov. Am Montag vormittag begann in Bellin¬
zona der Prozeß zur Klärung der Schuld an dem schweren
Eisenbahnunglück im Frühjahr des vergangenen Jahres , bei
dem zwei Schnellzüge zusammengestoßen sind und alles in
Flammen aufging . Unter den zahlreichen Todesopfern be¬
fand sich, auch der Führer der Deutschnationalen Dr . Selfferich
mit seiner Mutter . Den Vorsitz führt Avvlikationsrichter
Easvari Gatti ; ihm zur Seite sitzen vier Richter aus Bellin¬
zona. Die Verteidigung liegt in den Händen der Fürsprecher
Ratonalrat Angele Tbarchini , Silvio Molo , Francesco Bo-
rollo und Analdo Bella . Die Anklage vertritt Sebastiano
Martiuoli . Die Bundesbahnen sind vertreten durch die Für¬
sprecher Attilio Zanolio und Ständerat Antonio Riva . Ver¬
treter der Familien Plandi und Siegfried Wertheim , zweier
Opfer der Katastrophe , sind gleichfalls vertreten . Der Für¬
sprecher Zanolio reichte namens der Bundesbahnen ein neues
Gutachten ein , das von dem Sachverständigen Leibbrand von
den deutschen Reichsbahnen ausgearbeitet wurde . Bei Be¬
ginn der Verhandlung erklärte der Verteidiger Silvio Molo ,daß die Verteidigung dagegen auftreten werde, daß die Bun¬
desbahnen sich als Zivilpartei stellen. — Dann wurde die
Sitzung abgebrochen und ein Lokaltermin am Ort der Kata¬
strophe auf nachmittags ansesetzt.

Mordprozeß Solbt
Schwerin , 23. Rov . (Eig . Meldung .) In Schwerin Jj

®*
der Prozeß gegen den bekannten Boldt wegen Ermordung o-
Erhard Beyer begonnen. Der Angeklagte bat im Dezemv-i
4823 in einem kleinen Dorfe Mecklenburgs den Feldweg
Beyer erschossen. Boldt soll den Eindruck erweckt habe»,
er im Auftrag der Abteilung I a des Berliner PolizeivE
fidiums nach Mecklenburg geschickt worden sei . Der Staa ^
anwalt beantragte bereits nach Verlesung der AnllagesE «
die Oeffeutlichkeit wegen „Gefährdung der Staatssicherbcu
ausruschlieben. Die Verteidigung schloß sich diesem Antrags
Zugelassen sind lediglich Vertreter der mecklenburgischen
gerung und ein Hauptmanu der Reichswehr.

Englischer Besuch im Richrgeviet
Gelsenkirchen. 21 . Rov . (Eig . Bericht .) Eine Kommiss

von englischen Bergbauvertretern und zwar von Bergva^
ingenieuren und Vertretern der Gewerkschaften traf
der vergangenen Woche im Ruhrgebiet ein . Die KomiMIN' -
steht unter der Leitung des ehemaligen Eivillord der Aon
ralität Frank Sodges , dem Sekretär der Bergarbeiter -JN'
nationale . Ueber den Zweck des Besuches der Kommission *
klärte Frank Hodges, daß die Vertreter des englischen Be
baues die allgemeinen Bedingungen der Rubrkohlenvrodurn ^
und zwar die technischen Voraussetzungen sowie die Lohn- u
Arbeitsverhältnisse zu studieren beabsichtigen. Die KoM>- >
fion soll ihre Eindrücke der von der britischen Regierung .
nannten Koblenkommission vorlegen . Insbesondere ift N-JL
fichtigt , die Angaben der Unteruehmervertreter in der Rsm
rungskommisston über die Bedingungen des deutsche«
baue» nachzuvrüfen. Am Dienstag nachmittag soll in
eine Besprechung Hodges mit den Vertretern des Vergaro»^
ter -Verbandes stattfinden .

oo. Geburtstag Adolf Damaschkes des
Führers der deusschrn Bodenreform«

Am 24. November begeht Adolf Damaschke sei"^
60 . Geburtstag . Als Bundestag der deutschen Bodeneriorme
deren Vorsitzender Damaschke ist, ist dieser Tage zu einer ge">
tigen Kundgebung in Berlin ausersehen . Damaschkes »
benswerk ist begründet in diesem Bund und der aus diei^
bervorsegansenen erfolgreichen sozialen Arbeit . In Hunde
tausenden von Exemplaren sind seine Bücher, Broschüren »
Schriften verbreitet , am meisten seine „Bodenreform ' u
Ausgaben der Eemeindevolitik "

. Leidenschaftlicher Glaube ^
senes Völkes Aufstieg eint sich bei ihm mit der ErkenniM»
volkswirtschaftlicher Wirklichkeit.

Daß die Grundlage alles sozialen Aufstieges in der
undung der ADHn - und Arbeitsverbältaifts u n o u n g oer ’-um yn - uno

liegt , lernte er schm als Kind in der engen Sinterbausw
nung seines Vaters , eines Berliner Tischlermeisters .kenUA
Damaschke wurde Lehrer und erschüttert erkannte er, wie
schaftliches Elend , Wohnungsnot , Alkoholismus die
zertreten müssen , die die beste Lehrarbeit ausstreut . In
einen und in der Presse kämpfte er für die gefährdete
stadtjugend . Mit führenden Männern auf sozialem Gew ,
trat er so in engste Berührung . 1896 gab er seinen
beruf auf . Als Schriftleiter der „Kieler Neuesten Nachriw^
wollte er sich ganz der Bodenreformbewegung widmen , dt»
als grundsätzlich zur Ueberwindung der sozialen Not anst
Er prägte das klare Programm : ^

„Der Bund deutscher Bodenreform « tritt dafür tin , ^der Boden, die Grundlage Mer nationalen Eristeur *"ter ~
Recht gestellt werde, das seinen Gebrauch als Wuk - und Wo«
stätte befördert , das jeden Mitßbrauch mit ihm ausschließt ■
das die Wertsteigerung , die er ohne die Arbeit des einzm«
erhält , dem Bolksganzen nutzbar macht ."

I . Artikel 155 der Reichsverfassung, in den Programm ^der großen Parteien , in Gesetzen und Verordnungen »fl
diese Gedanken ihren Niederschlag gefunden . Sie waren ^
entscheidend in Ki autschau und Deutschs st - A f *

J , ^
Begeisternd zündete sein Wort von den Kriegerbeimstan
und in seinem Sinne find nach dem Kriege hunderttaut » -
von Heimstätten in Stadt und Land erstanden . An
Kämpfen hat es nicht gefehlt , aber auch nicht an Anerkenn»»^
Die Universität Münster ernannte Damaschke zum Ebreno" ,
der Rechte . Staatsmänner , Kirchenfllrsten, Eeiftessro ^
Wirtschaftsverbände haben sich für seine Gedanken etn0*

jLte#Von den vielen Zeugnissen für sein Werk, sei nur das'
jetzigen Reichspräsidenten aus dem Jahre 1917 erwäbnr ,
nach es sich hier um ein Werk von größter sozialer Trag »
handelt . Ulrich Werther , Lünebuw-

Von den Wirtschaslstämpsen
Stillegungen im Bergwerksgebiet ,

Aus allen Bergwerksgebieten an Ruhr und Lippe
sich die Nachrichten über geplante Stillegungen von Gnr
Die Stillegung der Zeche „Massen" steht unmittelbar
Von ihr werden etwa 2400 Arbeiter und viele Beamte
fen. Die Zeche „Werne " bat bereits am vergangenen ^ J|lf
woch über 1300 Beamten gekündigt, die zum 31 . Dezem "»

^ ^^
Entlassung kommen . Mehr als ungewiß sind auch dw „„be¬
dungen über die Zeche „de Wendel" . Es ist jedoch ^
stimmt, wann sie stillgelegt werden soll. Schlimm st gjt
Verhältnisse aus den Gruben im Bezirk Buer -Gladbeck- ^
einigen Tagen kursieren dort die tollsten Gerüchte- , -

;t{
Schächte , wie „Möller " und „Rheinbaben "

, haben berer
ganze Belegschaft iuf eine Schicht konzentriert . An fr
gebenden Stellen sind bereits weitere einschneidende
men geplant , die für das Wirtschaftsleben der betro
Orte einen gewaltigen Einfluß haben dürften . So
der Zeche „Bergmannsbütte " etwa 1500 Man « »ur Gn
kommen .

Auf der Rombachei- Sütte sind eine Anzahl von D pi
kündigungen zum 1 . Januar 1926 erfolgt . Wie oerlau
weitere Betriebseinschränkungen beabsichtigt. ,

Duisburg -Meiderich, 23. Nov . Die Rbeinstablwe » ^ ^ «gt
. daß die Zeche Stuttgart 2/5 am 15. Dezember t ' ^ pg

wird , wodurch 500 Arbeiter und Angestellte zur ®et
kommen. Die Gesellschaft wird zum gleichen Zeitpunr ^ o
Zeche

“ .

mit , daß die Zeche Stuttgart 2/5 am 15. Dezember t ' ^ pg
mtfS lUrtSitrrfi itnK A111C»

oll'

Brassert eine Fördereinschränkung in Höbe
. täglich vornehmen , durch die die Entlassung "

b b«'®
350 Mann erforderlich ist. Entsprechende Anträge ! Are»
Demobilmachungskommissar gestellt. — Auf der .

^ ^ grderU ^
berg derselben Gesellschaft wird am 15. Januar dl « “
von 700 Tonnen arbeitstäglich eingeschränkt werden-

Beendigung im Lohnkampf in der chemische » 3 " ,«
München, 23 . Nov . In der chemischen 2ndul

Bayem ist ein Schiedsspruch des Landesschlichtê Wjdes Oberregierungsrates Dr . Fuchs von sämtlichen
stehenden Parteien angenommen worden.
Streiks und Aussperrungen beendet und der 0
in dieser wichtigen bayerischen Industrie für langer »
sichert.
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Die Flucht der Demokraten
Angesichts der neuen Schwierigkeiten, die sich der Regie-

»«sbildung in Bade« entgegenstellen, darf wohl sestgestellt
lick

^ über der endlichen Regelung diese Frage wirk-
H kein guter Stern waltet . Es ist ein wahres Verhängnis , von« das badische politische Geschick in diesen Wochen verfolgt

Jj]
®.- Am Donnerstag dieser Woche ist bereits ein MonatM den Landtagswahlen verflossen. Der Ausfall dieser Wab -

v ? doch wirklich nicht auf Schwierigkeiten schlicken, die
J ? ber inneren Politik unseres Heimatlandes entgegenstcllen

Denn das Resultat der Wahlen war doch ein ein¬
stige , Bekenntnis des iiber - übergroben Teils der badischen
.̂ völkerung zu der in den verflossenen 4 und 7 Jahren ver -
. Uten Regierungspolitik: 70 Prozent des badischen Volkes"scannten sich zur Weimarer Koalition, traten für die Parole’n- unter der der Wahlkampf geführt wurde . Es hätte also
suuenmnmen werden dürfen , dab entsprechend diesem ein¬
stigen Wahlergebnis die Regierungsbildung rasch , glatt

reibungslos vonstatien geben würde .
. Die Sozialdemokratie vertrat vom ersten Augenblick an,
?? die Zusammensetzung des neuen Landtags bekannt wurde ,
■J Auffassung, dag entsprechend dem Willen der Wählerschaft

.s bisherige erprobte Weimarer Koalition die auch für die
^Men vier Jahren gegebene Trägerin der Staatsgewalt in
^ den zu sein habe . Sie ist auch bis beut« noch nicht von
^ner Auffassung abgekommen . Hätten sich die beiden an-

Koalitionsparteien, Zentrum und Demokratie , dieser
,
? nassung angeschlossen, die badische Regierungsfrage wäre
^ ust gelöst , der Regierungsapparat würde längst schon^ eder in altbewährter Weis« funktionieren .

. Die eine der beiden bürgerlichen Koalitionspatteien
uubte das Experiment der Heranziehung einer dritten bür-
rlicheu Partei zu den Regierungsgeschäftenmachen zu müs-

Das Zentrum versuchte die Deutsche Bolkspartei mit in
»>

* Regierung hereinzuziehen . Der Versuch scheiterte. Beide
Arteten schieben sich nun gegenseitig di« Schuld am Scheitern
T? Trotzen Koalition zu. Wer schuld ist, ist für uns von
Öderem Interesse. Fest steht auf alle Fälle , dab sofort

den Wahlen und in den ersten Stadien der Verhandlun-
die Herrschaften der Deutschen Volksvartei mit allen

^ rn ihrer Herzen, mit allen Sehnsüchten , nach den Regie-
- ? 8ssitzen drängten . Für jenen Zeitpunkt dürfte also auf

Fall nicht stimmen , wenn der „Badische Beobachter "
, iinte, der Deutschen Volkspartei sei es mit den Berhand-
-"n»en nicht ernst gewesen .^ **rn war es sogar sehr ernst.

O doch, wir glauben, den
^ »» Erst als sie sahen , datz ihre
. ^ tgesteckten Wünsche und Ziele nicht erfüllt wurden , vrovo-

^
kten sie den Bruch. Es war der „Badischen Presse " bei dm

. »ebot ihres Schieber - und Schachergeschäfts gleich am ersten
nach der Wahl sicher ernst. Der Bruch wurde erst am
der letzten Woche von der Deutschen Volkspartei ge-

hcrbeigeführt . Jetzt hat nun allerdings der „Badische
^

^bachter "
recht , wenn er feststellt , dah man „an matzgeben-

^ Stelle der Deutschen Volksvartei den Bruch gewollt" habe .
btl

ttl
lü

ttt und weshalb, sei hier ununtersucht . Das „Verhalten
lick biaatsregierung beim Hindenburg -Empfang" war natiir-
st? "ur ein äuherer Vorwand. Leicht wird es den rahllsen
dck »

rtern der Deutschen Volkspartei auf Regierungsstellen
geworden sein , nun entsagen zu müssen,

stjj
^"3«sichis dieser anfänglichen nationalliberalen geradezu

^ .̂ ischen Bereitschaft , die nun doch schon einige Jahre an -
3» ist es schon der Gipfel der Unverschämtheit , wenn das
'
^ unheimer Blatt dieser Deutschen Volksvartei, die „Neue
ŝ ?uubeimer Zeitung" in sichtlicher Verärgerung über den er-
„jg

®toi Bruch sich erdreistet , die Weimarer Koalition in Baden
^ .» »Staatliche Stellenbesetzuugsgesellschaft aus Eegenseitig-
$ *» bezeichnen. Ausgerechnet schreibt das ein Blatt der
»er!" ' trotzdem sie nur über 7 Sitze im Landesvarlament

ihren Eintritt in de „Erotze Koalition" von der Uebet-
s^

u« eine» Ministerpoftens abhängig machte ; ausgerechnet
e *n de * Partei , von der man weiß, dab

7 Landtagsabgeordneten, sondern auch noch ein
Ifa

1 Dutzend weiterer . Parteigänger außerhalb des Landtags
Anwärter auf Regierungsstellen bereit halten, die es

„Tj
'Ulls gar nicht abwarten können , bis sie endlich in die

-«4» ? besetzungsgesellschaft" ausgenommen werden ; ausge-
schreibt dies ein Blatt der Partei , unter deren 7 Par -

Zifĵ ^ bmitgliedern eines von solch heftigem Drange nach einem
'Uer- oder sonstigen hohen Regierungsvosten beseelt ist,

ntj..
es . wie im Landtag erzählt wurde , der Frau Mama

»Ht ?uf 50 0V0 M angekommen wäre, wenn der Herr Sohn
^' c Regierungsregionen hinaufsteigen dürfte ! Das

dieser Deutschen Volksvartei bat also wirklich allen An-
C “ nderen staatliche „Stellenbesetzungsgesellschaft auf

"
Fettigkeit

" vorruwerfen. —
lick ^.

"ch'bem Scheitern der Groben Koalition schien nun end-
^ ein,

^ ^ dn frei zur Weiterarbeit auf dem Boden der
i£

Z*1 Koalition ; kein Hindernis schien mehr vorhanden .
.Koalitionsparteien nahmen denn auch am Samstag

äu8ttdj die Verhandlungen auf ; es durfte angenommen
s«ck dab sie zu einem guten Ergebnis führen würden . Es
ifrfy . nf nicht geringe lleberraschung am Montag vor -

"" badischen Lande , als die Kunde kam , dab nun die
iiiitiv ;

Eaten nicht mitmachen wollten und in einem kurzen und
Entschluß mitteilten , dab sie eine „Fortsetzung der

lH, -Adlungen über die Erneuerung der bisherigen Koalition
.las" erachten. Dieser brüske Abbruch der Verhand-

^ ks»
"bettrifft beinahe noch das Verhalten der Deutschen

x?btt[
at tei, die wenigstens noch einige fadenscheinige Aus -

Lagere hatte. Gründe für ihr Verhalten teilten die
w ^aten nicht mit. Eine Korrespondenz behauptet , von gut

unterrichteter Seite erfahren zu haben , dab der Schritt der
Demokraten in keinem Zusammenhang mit dem Scheiter« der
Groben Koalition und der Haltung der Deutschen Volksvartei
stehe. Die Stellungnahme der Demokalen sei allein auf di«
Verhandlungen zurückzuführen, die unter den drei
Koalitionspatteien über die neue Regierungsbildung gepflo¬
gen wurden . Sollte dies wirklich der Fall sein , dann wäre
die Haltung der Demokraten absolut unverständlich , wir müb-
ten den Schritt als höchst töricht bezeichnen. Wenn es sich nur
um Meinungsverschiedenheiteninnerhalb der drei Koalitions -
Parteien handelt, wirtt man die Türe nicht deratt heftig zu,
wie es die Demokraten am Sonntag getan haben . Wir find
überzeugt , dab auch in weitesten Kreisen der demokratischen
Anhängerschaft im Lande dieser Schritt der Landtagsfraktion
und der demokatischen Parteileitung nicht gebilligt und nicht
verstanden wird.

Dieses schroffe Vorgehen der Demokraten hat natürlich
ein Weiterverhandeln aus dem Boden der Weimarer Koalition
unmöglich gemacht, von den beiden Koalittonsvarteien Zentrum
und Sozialdemokraten dürfte niemand irgend welche Lust ver¬
spüren , nach dieser barschen Kundgebung der Demokraten die
törichterweise zerrissenen Derhandlungsfäden wieder aufzu¬
nehmen .

Wir möchten aber doch annehmen , dab die Demokwten den
Bruch nicht mutwilligerweise und gesucht herbeigefühtt haben .
Vermuten könnte man allerdings auch dieses , wenn man in
einem demokattschen Blatte » dem „Heidelberger Tagblatt " ,
lesen muh , man habe diese sogen . Weimarer Koalition in den
letzten Jahren in Baden nie als eine Koalitton angesehen ;
„dagegen — wörtlich ! — einmal uns das bittere Wort vom
unsittlichen Verhältnis zu eigen gemacht ! " Diese Auffassung
des Heidelberger demokratischen Blattes dürtte wohl und hof¬
fentlich die Auffasiung der mabgebenden demokatischen Per¬
sönlichkeiten nicht sein . Jenes Blatt ist ja von jeher schon
als besonders wichtigtuerisch bekannt ; diese Sucht , als etwas
besonderes zu erscheinen, gelegentlich sich in solchen politischen
Sensationen zu produzieren , hält das Heidelberger Demokraten¬
blatt als eine feinere besten Methoden, um nicht vergessen und
unbeachtet gelassen zu werden ! —

Di« „Badische Presse ", der die Wendung der Dinge am
letzten Samstag für drei Nummern die Sprache verschlagen
batte, hat nun endlich auf die Entschliebung der Demokraten
bin wieder Luft bekommen . Sie wittert ein neues Schacher¬
und Schiebergeschäft und bezeichnet deshalb den Beschlub der
Demokraten als „anerkennenswert" und „zu begrüben " . Wir
denken , das Lob von dieser Seite ist die beste Kritik an dem
Verhalten der Demokraten . Die Anerkennung der volksvartei-
lichen Presie wird den Demokraten der beste Beweis sein , dab
sie eine kapitale Dummheit gemacht haben . Der Grub von
jener Seite ist das beste Mittel zur Rückkehr zur Besonnenheit
und zur Vernunft.

Aber die Demokraten haben nun einmal gesprochen und
beschlossen! Die Türe ist zu ! Uebrig bleiben nur noch zwei
Parteien : das Zentrum, die Sozialdemokraten. Wir denken,
Zeit ist nun genug unnütz vertan worden . Es mub endlich
mal Schlub mit der Krise gemacht werden . Wollen die Demo¬
kraten nicht ,gut, dann mub es eben ohne die Demokraten
gehen . Zentrum und Sozialdemokratie verfügen im Landtag
über 44 Stimmen , eine sichere , gute Mehrheit. Das Zentrum mit
28 Mandaten und die Sozialdemokratie mit deren 16 können
sich nicht den Luxus erlauben, einfach davonzulausen, die Flucht
zu ergreifen , wenn ihnen etwas gegen den Strich geht . Sie
tragen nun die Verantwortung gegenüber dem Lande und dem
Volke . Experimente sind nun genug angestellt worden . Wir
halten es für dringend nötig, dab nunmehr die Verhandlungen
mit aller Beschlenuigung zu Ende geführt werden , sodab diese
Woche noch der Landtag zur Wahl der Regierung zusammen -
gerufcn werden kann. Gewiß, die Basis der Regierung wäre
eine kleine und schmale, aber arbeiten labt sich auf ihr und
dieser Zustand braucht ja auch nicht von Dauer zu sein . Besser
ist aber u. E . eine schmale, aber immer noch tragfähige Basis,
wie ein längeres Weiterbestehen des gegenwättigen unsicher»
Zustandes , der sicherlich dem Ansehen« des Landes nicht dien¬
lich ist.

*
Kaum bähen sich die Demokaten von den Verhandlungen

ausgeschlossen , beginnt auch in ihrer Presse bereits das Rätsel¬
raten und Kombinieren. Die „Rene Badische Landeszeitnno"
weib heute früh zu melden, dah nun das Zentrum zusammen
mit der Sozialdemokratie die neue Regierung bilden werden .
Die bisherigen Minister dieser Parteien würden in ihren Aem -
tern bleiben; zum Unterrichtsminister sei der bisherige Minister
Trunk ausersehen , der neben dem Unterrichtsministerium
das Justizministerium beibehalten werde . Auberdem verlaute,
dab die Sozialdemokratie dem Zentrum außer dem Unterrichts -
ministeriüm das dauernde Staatspräfidinm für Herrn Köhler
konzediert habe .

Wenn die Demokraten in den Verhandlungen dieselbe
blühende Phantasie entwickelt haben , wie sie heute früh ihr
Mannheimer Patteiblatt , dessen Chefredakteur bekanntlich
Landtagsabgeordneter ist, entwickelt , dann ist uns
das Scheitern der Verhandlungen fast verständlich . Was das
Mannheimer Demokratenblatt berichtet , sind haltlose Kombi¬
nattonen. Die sozialdemokratische Fraktion tagte Montag
abend , das Zentrum tritt - Heute, Dienstags früh , zusammen .
Irgendwelche Beschlüsse sind also zur Stunde noch nicht gefaßt .
— Es sei schließlich noch festgestellt , dab die „Reue Badische
Landeszeitung" ebenfalls das Wort des „Heidelberger Tag¬
blatts " vom „unsittlichen Verhältnis " der bisherigen Koalition
zitiert, aber mit keiner Silbe diese niedetrrächttge Beschimpfung
zurückweist. Soll das tief blicken lassen ? -—

Kleine badische Chronik
der ^ .?"nheim . Freitag früh gegen 4 llbr gerieten die in
wn z, , skttrommel befindlichen Kohlen in der' Oberrbeini-
!*s h . / ^ ettfabrik durch Ueberbitzen in Brand. Die ,
'» §„[ Trommel herausschlagenden Flammen entzündeten
"s Die Feuerungen mutzten bei der Bekämpfung
1 £ gelöscht und die Trommeln entleert werden . Jn -

. liegt der Betrieb vorläufig still .
^oiw?.

,
r!e3i’e‘m - 2m hiesigen Eemeindewald wurde am >

°n Sßeinfc -r i>tr 81 2ahre alte Ziegelarbeiter Julius Volk ,
'n’8en $rrt i m erhängt aufgesunden . Die Tat mub vor >

^ta»„^
°chen erfolgt sein , da die Leiche stark in Verwesung!

* Villingen . Ein lustiges Stückchen berichtet das „Villin -
ger Volksblatt" aus Horb i . W., wo sich bei einer Kuh der
Witwe Brändle die Halskette löste . Da die Tür offen
stand, ging die Kub den Sausgang eine kurze . Treppe hinauf,
da das Wohnzimmer ebenfalls offenstand , in das Wohnzim¬
mer . Der auf dem Tisch stehende Zwiebelkuchen und ein
Laib Weibbrot schien extra für sie gebacken worden zu sein ,
darum verzehrte sie cs mit dem größten Behagen. Nach be¬
endeter Mahlzeit streckte sie den Kopf zum Fenster hinaus
und begrüßte die vom Feld heimkehrenden Hausbewohner,
gemütlich kauend und behaglich brummend auf dem Zimmer¬
boden liegend.

Appenweier. Ein kaiserlicher Pfarrberr . Von
Herrn Pfarrer Dischinger erhalten wir auf den Artikel,
>>en wir letzte Woche brachten, folgende Zuschrift : In dem

Büchlein, das in Appenweier für das allgem. Gebet benützt
wird, ist die Stelle „für das Kaiser! , und Erotzherzogl . Haus"
nicht gestrichen. So ist es gekommen , dab beim Beten dies«
Stelle — ungewollt — mitunterlaufen ist. Gleich nachher
wurde die Stelle gestrichen, um nicht wieder dieses Versehe »
zu begehen . Das ist das ganze Verbrechen . Seit Jahre»
betete der Unterzeichnete in der früheren Pfarrei das allg.'
Gebet , ohne dab ihm dieses Versehen passierte , weil im dor^
tigen Büchlein die Stelle gestrichen ist. — Als Kaiserliche ,
Pfarrberr fühlt sich der Unterzeichnete nicht ; er weint weder
der Kaiserlichen noch Erotzherzoglichen Regierung eine Träne
nach . Die übrigen Ausführungen von „monarchistischen Be¬
merkungen in der Predigt " sind rein aus der Lufr gegriffen»
Hätte der Artikler vorher sich mit dem Unterfettigten ins Be¬
nehmen gesetzt, so hätte er die Tinte und die Abfuhr sich er¬
sparen können.* Sinsheim . Der Verkehrsverband für den Enzgau trat
kürzlich unter dem Vorsitz von Regierungsrat Frick (Sins¬
heim ) im Rathaussaal zu Rappenau zu einer Besprechung zu¬
sammen , bei der die badischen Städte Eppingen, Sinsheim
und Waibstadt, aus Württemberg: Heilbronn, Wimpfen, so¬
wie die Handelskammer Heilbronn vertreten waren. Zunächst
wurde über eine Verbesserung im letzten Fahrplan berichtet,'
über Verschlechterungen hingegen war zur Klage Grund vor¬
handen . Es bandelt sich vor allem um bessere Verbindungen
zwischen Eppingen und Sinsheim . Weiter fordern die
Orte an der Strecke Meckesbeim —Neckarelz einen späteren
Zug ab Heidelberg und die Wiedereinlegung des Zuges 469,
der bis Aglasterhausen geführt werden soll .

- t . Buchhol , (Elztal ) . Begehrte Lehrerstellen .
Sehr begehrt sind meistens die Lehrerstellen in Ortschaften , die
nicht allzu weit von Freiburg entfernt liegen. Für die hiesige
neugeschafsene Sauvtlehrerstelle haben sich über 60 Bewer¬
ber gemeldet. Sicher eine stattliche Zahl, obwohl sie weit
hinter Krozingen zurückbleibt, wo sich kürzlich 113 Lehrer um
eine freigewordene Stelle bewarben .

- t . Freiburg. Auch ein Zeitungsgründer , ssine
aubergewöhnliche Zeitungsgründung macht hier viel von' sich
reden . Eines der bestbezablten Mitglieder des Stadttheaters ,
der Schauspieler Simmighoffen , kam auf den Einfall ;
einen Freiburger Theater-, Konzert - und Kino-An,eiger her-
auszügeben und für das neue Blatt Inserate sammeln zu
lassen . Auch Inserate von Unternehmungen, die mehr oder
weniger in einem konkurrierenden Verhältnis zum Stadt¬
theater stehen. Auf eine Beschwerde des örtlichen Vereins der
südwestdeutschen Zeitungsoerleger beim Stadtrat griff der!
Theate'

rausschub ein, indem er das Unternehmen mibbilligte
und Himmighoffen ersuchte, die Herausgabe des Anzeigers zu
unterlassen . Aber so schnell gibt der geschäftstüchtige Schau¬
spieler das „Spiel " in diesem Falle nicht verloren. Um die,Neugrllndung zu retten, hat er das' Verlagsrecht des neuge¬
backenen Anzeigers an seine Frau übertragen. Man- siebt in
Freiburg der weiteren Entwicklung der Dinge in dieser Ange¬
legenheit mit einiger Spannung entgegen.

* Prüfung im Sufbeschlag . Die nächsten öffentlichen
Prüfungen im Hufbeschlag finden am Freitag , 1 . Dezember, !
vormittags 8 llbr , in der Hufbeschlagschule in Freiburg; am,
Montag , 21 . Dez ., vorm . 8 Uhr , in der öufbeschlagschule in
Karlsruhe und am Dienstag , 22 . Dez ., vorm 9 Uhr, in der
Hufbeschlagschule in Mannheim 'statt. ,

* Konsularische Vertretung Guatemalas . Zum Honorar¬
konsul der Republik Guatemala in Freiburg wurde Otto
Rus che ernannt, und zur Ausübung konsularischer Amts,
Handlungen sugelassen .

Sine Famtllentragödie in Sonaveschlngen
bld . Donaueschingen , 23. Nov. Heute morgen Uhr kam

«das Dienstmädchen des Oberstleutnant a . D . H e n n i g auf die
Polizeiwache gesprungen und veranlabte, daß man sofort in
der Wohnung der Familie Henni« Nachschau halten sollte , wei ?
das ganze Haus nach Pulver rieche. Di« Feststellung ergab »
dab Se nnig , sei n e F rau , die 27jährige Sekretärin Her -
mann von hier und der Sohn Jürgen erschossen aufge¬
sunden wurden . Der Sohn gab noch schwache Lebenszeichen
von sich ; es ist jedoch nicht zu erwarten, daß er die Tat überlebt .
Auf Grund eines hinterlassenen Zettels vermutet man , dab
der Sobn Hennigs, Jürgen , die Tat in einem Anfall von Ner¬
venzusammenbruch begangen hat .

Aus der Stadt Ourlach
Radunfall. Zn der Nacht von Samstag zum Sonntag !

lieb ein verheirateter Maurer aus Gröhingen bei der Heimfahtts
von Karlsruhe einen ledigen Hilfsarbeiter von Erötzingen auf
sein Rad hinten aufstehen . Beim Rintheimer Weg stürzte»
beide « it dem Nnd. Der Hilfsarbeiter erlitt einige Kopf¬
verletzungen , konnte aber nach Anlegung eines Verbau- ,
dps nach Hause gehen , während der Maurer mit einer schwe¬
ren Gehirnerschütterung ins h

'
esige Krankenhaus

verbracht werden mutzte.

Lugend und Sport
Von der Zentralkommiffion

Die neue Erotzmacht!
Film der 1. Arbeiter-Olympiade 1925 , u Frankfurt, a. M .!

Nach längeren . Verhandlungen mit der Bad . Lichtsvicl -'
gesellschaft ist es nunmehr gelungen, den Film der 1 . Arbeiter-
Olympiade 1825 in Karlsruhe zur Aufführung zu bringen. Der
Film läuft in der Zeit vom 10. bis 15 . Dezember im Skädt.
Konzerthaus in Karlsruhe.

Ilm die Aufführung überhaupt zu ermöglichen , waren ver¬
schiedene Schwierigkeiten zu überwinden. Aus diesem Grunde
heraus findet für alle in der Arbciter-Turn- , Sport -, Jugend»
und Kulturbewegung tätigen Genossen am Sonntag . 29. Nov.,vormittags H10 Uhr in Karlsruhe, Eambrinushalle, Lud-
wigsvlatz, eine auberordentliche Bezirkskonferenz des
Bezirks Karlsruhe der Zentralkommission für^ Körperkultur
und Jugendpflege statt . Wir erwarten, dah alle Funktionäre
der Vereine, Gruppen -, Bezirks- , Gau- und Kreisvorstände, die
im mittelbadischen Bezirk amtieren, auf dieser Konferenz rest -,los vertreten sind. Als einzigster Tagesordnungspunkt ist die
Aufführung des Olympiafilms zu verzeichnen .

Wir bitten, jetzt schon für eine Agitation für den Film¬
besuch besorgt zu sein , und erwarten besonders von den Der -
cinsvertretern, dab. sie auf der Konferenz bereits die Teilneh¬
merzahlen Mitteilen und die Eintrittskarten in Empfang neh-i
men . Der Eintrittspreis beträgt —.80 JL und 1 .20 -K . Der
Sonntag, . 18. Dezember , nachmittags 3 Uhr, ist für die aus-,
wärtigen . Vereine vorgesehen .

Der Schmuck des Heimes. Porzellan, Kristall. Marmor,
Steingut ' wird gerne mit Persil gereinigt, weil die Persil¬
lauge den Stücken ein glänzendes, gepflegtes Aussehen gibt
und gleichzeitig den Vorteil hat , Fäulniskeime, wie sie leichp
an Küchengeschirren sich bilden, sicher abzutöten .



pelle -er Eroberer
Bon Raetia Andersen RerS

170 . — Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Ja , aber die Fahne kriegten sie doch nicht," sagte Stolpe
and lachte herzlich . „Die hatte ich schon weitergegeben — siewar in den Tagen nie so recht lange an einem Ort . Jetzt führt
sie ein verhältnismäßig ruhiges Dasein und Mutter und wir
andern auch !"

Die Jungen standen schweigend da und starrten die Fahnean , die so viel mitgemacht hatte und gleichsam das heihe roteBlut der Bewegung . war . Bor Pelle entrollte sich hier eine
ganz neue Welt . Das , was auf dem Grund seiner Seele
brannte , war nicht mehr ganz so wild ; als er noch daheim
umherging und die Spiele der Kindheit spielte oder Vieh
hütete , batten schon starke Männer rugesrifsen und den Grund
zu dem Ganzen gelegt. Eine eigentümliche Sitze strahlte ausihm und stieg ihm zu Kopf. Wenn er cs nun gewesen wäre ,der die glühende Fahne gegen die Unterdrücker geschwungenhätte — er!

v „Und nun liegt sie hier in der Truhe und ist vergessen,"
sagte er mißmutig .
v „Sie ruht nur, “ sagte Stolpe . „Vergessen, ja , die Polizeiglaubt wphl nicht , dag sie noch existiert. Stecken Sie dieselben aber
auf eine Stange , und Sie sollen sehen , wie sich die Kame¬raden um sie scharen . Alte wie junge . In dem Stück Zeug
ist Feuer ! Und zwar Feuer , das niemals erlischt!"

Sorgfältig falteten sie die Fahne zusammen und legten
sie wieder hinein . „Es darf aber doch nicht laut über di«Fahne geredet werden. Sir verstehen wohl !" sagte Stolpe .

Es schellte , und Stolve beeilte sich, dir Fahne zu verschlie¬ßen und den Schlüssel zu verstecken, während Frederik ' hinaus¬ging und öffnete. Sie sahen einander unruhig an und stan-oen da und lauschten.'
„Ls ist nur Ellen, " sagte Frederik und kam herein , ge¬folgt von einem hochgewachsenen brünetten Mädchen mit einem

ernsten Wesen. Sie hatte einen Schleier vor dem Gesicht, undvor dem Mund sah ihr Atem wie ein Perlengewebe im Schleier.
„Ach, das ist das Mädel !" rief Stolve und lachte . „Wasfür Narrenstreiche, wir werden ja ganz nervös , genau sonervös , wie in alten Zeilen . Und du bist zu dieser nächtlichenStunde auf der Strahe ! Und bei dem Wetter ? Er sah sieliebevoll an , man konnte ihm anmerken, dah sie sein Vorzugwar . Aeuherlich waren sie s^hr verschieden .
Sie begrüßte Pelle mit einem winzig kleinen Knicks undsah ihn ernsthaft an . Es lag etwas Anmutiges , Stilles überihr , das ihn gleich einnabm . Sie war dunkel gekleidet, ohneden geringsten Anstrich von Putz , aber in soliden Sachen.
„Willst du nicht ablegen ?" fragte die Mutter und knöpfteihr den Mantel auf . „Du bist ja ganz nah , Kind !"
„Nein , ich muh gleich wieder geben," erwiderte Ellen .

„Ich wollte nur einmal eingucken .
"

„Dazu ist es doch aber reichlich spät," brummte Stolpe .„Säst du erst jetzt Feierabend ?"
„Ja , es ist ja heute nicht mein Ausgehtag .

"
„So , also der ist heute nicht ? Ja , das ist 'ne nette Skla¬verei, bis elf Uhr abends ."
„Das ist nun einmal so, Vater — und es wird nicht

'
besser , wenn du mich auch ausschiltst," erwiderte Ellen mutig .
. „Nein , aber du brauchst ja nicht zu dienen . — Es ist keinSinn darin , daß unsere Kinder in den Häusern der Arbeit¬geber Dienste verrichten sollen! — Geben Sie mir darin nichtrecht ?" wandte er sich an Pell «.

Ellen lachte hell. „Das ist doch ganz einerlei — Vaterarbeitet ja auch für die Arbeitgeber !"
„Jawohl , aber das ist etwas anderes . Don Uhr so undso viel bis Uhr so und so viel und dann fertig ! Das andereist das Seim ; die aus dem eigen Heim müsien in das andereSeim gehen und alle Dreckarbeit übernehmen .

"
„Vater ist ja doch nicht in der Lage, mich ru Sause zubehalten ."

„Das weih ich wohl, aber leiden kann ich es darum dochnicht . Du könntest auch sicher ein« andere Beschäftigungfinden ."
„Ja , aber das will ich nicht ! — Ich will die Berechtigungbaben , über mich selbst zu verfügen," erwiderte sie bestimmt.Die andern sahen schweigend da und sahen einanderängstlich an . Die Adern an Stolpes Stirn schwollen an , erwar blau im Gesicht und fürchterlich böse . Aber Ellen sab ihnmit einem kleinen Lächeln an . Er erhob sich und ging brum¬mend in das andere Zimmer.
Die Mutter schüttelte den Kopf über sie . Sie war ganzbläh ; „Aber Kind , Kind !" flüsterte sie .
Nach einer Weile kam Stolve mit einigen alten Zeitungenherein , die er Pelle zeigen wollte . Ellen stellte sich hinterseinen Stuhl und sah hinein ; sie stützte den Arm auf seinenRücken und kraute ihm gedankenlos das Saar . Die Mutterzupfte sie am Kleid . Es waren illustrierte Blätter aus derbewegten Zeit .
Die Uhr schlug halb zwölf, und Pelle brach erschrocken auf .Er hatte die Zeit ganz vergessen .
„Nehmen Sie das Mädel mit, " sagte Stolpe . „Ihr habtja denselben Weg. Nicht wahr , Ellen ? Dann hast du Be¬gleitung . Es ist keine Gefahr , mit ibr zu gehen , denn sie istheilig ." Es klang so, als wollte er sich für seine Niederlagerächen . — „Kommen Sie bald wieder, Sie sind uns stets will¬kommen. "
Sie sprachen nicht viel auf dem Heimwege. Pellewar verlegen und hatte ein Gefühl , dah sie da gehe und ihnansebe und dachte , was für ein Bursche das . wohl sei . Wenner sich aufraffte , um etwas zu sagen, antwortete sie kur» undsah ihn forschend an . Und doch fand er, dah es ein interessan¬ter Spaziergang war . Er hätte ihn gern noch in die Längegezogen .
„Vielen Dank für Ihre Begleitung, " sagte er, als sie anihrer Haustür standen. „Es würde mich freuen , Sie wieder-

zuseheu "

„Wenn wir uns treffen sollen, wie es schon geschehen,"erwiderte sie verschlossen, lieb ihm aber doch ihre Hand einen
Augenblick .

„Wir werden uns sicher wiedertreffen ! — Seien Sie über¬
zeugt davon !" rief Pelle fröhlich aus . „Aber du vergibt wohl,
mich für di« Begleitung ru bezahlen?" Er beugte sich über sie.Sie starrte ihn erstaunt an — ' mit ein Paar Augen , die
ihn steinigten , meinte er. Dann wandte sie sich langsam ab
und ging hinein .

X.
Eines Tages nach Feierabend ging Pelle mit etwas neuerArbeit »um Sofschuhmacher . Der Lagerist nahm sie an und

bezahlte , begann dann andere zu expedieren und lieb ihn
stehen . Pelle wartete geduldig , räusperte sich nur bin undwieder. Dies war so eine Manie von den Leuten , man muhte
schweigen und sich darein finden , wenn man Arbeit habenwollte . „Sie haben mich wobl vergessen ?" sagte er endlichein wenig ungeduldig .

„Sie können gehen," erwiderte der Lagerist . „Sie findhier ferttg ."
! „Was soll das heißen?" fragte Pelle überrascht.

„Das soll das beihen, was Sie hören. Sie haben Ihren
Laufpaß bekommen — wenn Sie das besser verstehen können."

Pelle verstand es recht gut , aber es war doch ganz an¬
genehm , die Verfolgung im Beisein der Kameraden iestzu -
stellen. „Sahen Sie denn irgend etwas an meiner Arbeit
auszusehen?" fragte er.

(Fortsetzung folgt.)
- - ©- -

Vom Tuchmacher zum Professor
Bor einigen Tagen feierten wir den 50. Geburtstag vonBruno S . Bürgel , der vom einfachen Arbeiter »u einem beut«

anerkannten Astronomen und Schriftsteller aufgestiesen ist.Enige Tage zuvor betrauerten wir den Tod von - ermann
Greulich, der als Nestor der schweizerischen Sozialdemokratiein der Internationale bekannt war . Nur in diesem Muster¬lande alter demokratischer Tradition war es möglich gewesen ,dah ein als junger Buchbindcrsehilfe zugewanderter Sand¬
werksbursche ein Hobes , vom Staate aus Staatsmitteln er¬haltenes Amt einnehmen durfte .Was wäre wohl aus dem Dichter und Professor für So-
zialvädagogik in Zürich Robert Seidel , der am 23. Novemberseinen 75. Geburtstag feiert , geworden, wenn er nicht als
Sandwerksbursche nach der Schweiz ausgewandert wäre ? In
Deutschland würde er allenfalls als Tuchmacher seine büjäbr .Mitgliedschaft im Textilarbeiter -Verband feiern können. Als
ich vor 15 Jahren nach Zürich kam , lernte ich Seidel in einer
Veranstaltung der dortigen Arbeiterjugend kennen. Er sprachüber deutsche Lyrik, nein — er nahm die Arbeiterbuben und-Mädel an die Hand und machte mit ihnen einen richtigenSpaziergang durch die Lyrik. Zwischendurch las ein jungerzugewanderter Maurergeselle aus Seidels Gedichte-Band „AusKampfgewühl und Einsamkeit" . Der Professor mit demMaurergesellen auf dem Katheder — damit empfing ich gleichden sichtbarsten Eindruck von einem wirklich demokratischenVolke. Auf der Universität kam ich auch in Seidels Vor¬
lesungen. Er las über Rousseaus „Erziebungsideale ". Inder Schweiz kann jedermann , von der Waschfrau und demStrahenkebrer bis zum Adelsspröbling , die Vorlesungen der
Hochschulen besuchen ; er braucht sich nur eintragen zu lassen.Um diese Möglichkeit auch zu verwirklichen, verlegte Seidelseine Vorlesungen in die Abendstunden. Seine Hörerschaftwar so grotz , dah er mit ihr ins Auditorium Maximum ziehenmuhte . Da sahen sie nun , Männer und Frauen . Arbeiter ,Studenten , Lebrer wahllos durcheinander und hörten darauf ,was ihnen der ehemalige Tuchmachergehilfe von Rousseau zuerzählen hatte .

Als Lehrer lehnte sich Seidel eng an Pestalozzi underkannte sehr bald , dah die besten Unterrichtsmethoden nichtsnützen, wenn es nicht gelingt , das Kind der sozialen Rot zuentleihen . Das E l t/e r n b a u s vermittele die ersten Kind-beitseindrücke, und die Sorge im Elternhause , der Mangel anden notwendigsten Lebensbedürfnissen müsse auch die beste Er -ziebungslebre unfruchtbar machen. Deshalb trat er mit Ent¬
schiedenheit gegen die gebräuchlichen Schulkasernen aufund verlangte , dah Erziehungsanstalten als Lebensge -m e i n s ch a f t e/n durchgeführt werden sollten. Im Sinneder modernen Forderung nach der Arbeitsschule trat erdafür ein, dah der Wissensstoff dem Kinde nicht von außenzugetragen werden solle, sondern vom Kinde selbst zu erarbei¬ten sei . Nur durch die Arbeit werde das Kind der Eesell-
Saft eingcgliedert , finde es die Verbindung mit der Eesell-aft und könne sich alle Wissensgebiete wirklich unverlierbarzu eigen machen . Nicht das Aufsveichern von Gedankengutdürfe das Ziel der Erziehung sein , sondern die Entwick¬lung einer Persönlichkeit , die Gestaltung eines in
sich abgeschlossenen und vollendeten Menschen .Dieser Robert Seidel ist nun 75 Jahre alt . Geboren am23 . November 1850 in Kilchberg in Sachsen, besuchte erdie Volksschule und erlernte die Tuchmacherei. mit der er sichvom 15 .*. Lebensjahre an sein Brot verdiente und noch dieFamilie unterstützte. Mit 17 Jahren schon wurde er inCrimmitschau mit der Arbeiterbewegung bekannt und standbald an der Spitze der Arbeitervereinigungen . In Erim/ -in i t s ch a u war er Mitbegründer des ersten sozialdemokra¬tischen Tagesblattes . Aber schon mit 20 Jabren ging er indie Schweiz und nahm dort sogleich seine Tätigkeit in derArbeiterbewegung auf . Er ging zum kaufmännischen Berufüber , leitete einige Jahre die Geschäfte des SchweizerischenArbeiterbundes , besuchte als Hörer das Lehrerseminar , wurdeVolksschullehrer, besuchte die Universität Zürich, wirkte wie¬der als Lehrer , wurde Redakteur an der „Arbeiterstimme ",dann am „Dolksrecht" in Zürich, kebrte nochmals zum Lebrer -beruf ^ lrück, bis er als Verfasser vieler pädagogischer Schrif¬ten als Privatdozent berufen wurde . Jetzt wirkt er als Pro¬fessor in Zürich. Als Vertreter der Sozialdemokratie sah erauch im Kantons - und im Nationalrat . Wenn einmal dieGeschichte der neuen Schule geschrieben wird , muh RobertSeidel einer der ersten Plätze eingeräumt werden.

0
Alwin Rudolph .

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Neu einstudiert : „Was Ihr wollt." Lustspiel von William
Shakespeare

Das Phänomen Sbakesveare enthüllt sich dem Verständniserst völlig bei einer Betrachtung der zeitgenössischen Pro¬
duktionsverhältnisse . Es war das Jahrhundert ,wo in England „die Schafe die Menschen frühen", wo der auf-

-okiryeilvvn tiunme uuiuj uic neue
weise . Schlimme soziale Kontraste , die einmal zu gewaltsam!'
Entspannung kommen muhten . Die adlige Herrenschicht , “L
durch die Wollvroduktion klotzige Gelder verdiente , begann e'
fröhliches Leben. Es herrschte Renaissance st im m u a

kommende Kapitalismus unendliche Schare» freier Bau
auskaufte , um für die Wollindustrie abhängige Lobuarom'T,aus ihnen zu machen Die adligen Großgrundbesitzer
lands verstanden das „Bauernlegen " aus de« ff. UaawgJBauernfamilien wurden enteignet , ganze Dörfer vom **
baden gefegt, um Weideland zu gewinnen für die wolleltei^ "
den Schafe. Mochte aus den Vertriebenen werden, was ^wollte . Diese Scharen hermnwandernder Erwerbslos ^ ^beten ein gefährliches Lumpen- und Bettlervroletari « , ^immer stärker anschwoll , und die politische Weisheit .
Machthaber muhte nichts zu machen , als 40 bis 50 ®cl gjenunaen gegen Bettler und Landstreicher zu erlassen. awurden in den Kerker geworfen, es wurden ihnen die L>«
abgeschnitten, und Heinrich VIII . kam auf den genialen v'
fall , 72 000 dieser expropriierten Vagabunden b/i n r 10) *
zu lassen , das radikalste Auskunftmittel , um unnütze v &SL
die man selber brotlos gemacht bat , vom Halse zu
Die Neigung zu solchen Radikalkuren ist auch beute noch nij
erloschen . Der volksvarteiliche Abg. Dr . Quaatz eMM
auch einmal den Belagerungszustand gegen Arbeitslose .

So herrschte auf der einen Seite eine fürchtern^Masiennot , die sogar der jungfräulichen Königin E H ! .
betb den Stohseufzer ausvrebte : Die Armen k 0 mm . ^überall auf ! — auf der anderen Seite sammelten ^ ,
Besitzenden enorme Reichtümer durch die neue Produkn ^

. W
N ei«

. u «
auf den britischen Inseln . Kunst, Wissenschaft , Luxus ,wurden gepflegt, alles was zur Verschönerung des Dafe»^dienen konnte, wurde berbeigeschafft. Diesen Herren war ^Erde kei/n Jammertal , nein ein festlicher L »
garten . Aller Askese abhold wndte sie sich den feine«
erlesenen Genüssen des Lebens zu . Das Theater , ‘VE
Hauvtvergnügungsstätte der guten Gesellschaft , blühte maw»
empor. Es wurde zur Verkünderin der polittschen und mm
lischen Anschauungen der Aristokratie .

Shakespeare war der Sohn eines Wollbändlers ,bald reich , bald arm war und anscheinend alle Krisen ^jungen Kapitalismus persönlich mitmachte. Aber
sveare ging nach London und ans Tbeater , besten beste ^
zahlungsfähigsten Besucher eben die Adligen waren .
sveare schrieb seine Stücke in ihrer Sb * :
logie , nach ihrem Geschmack. Er stellte sich keineswegsdie Seite der gedrückten Bürger oder Bauern , er »ahm mm
Klassenwechsel vor und schrieb im Solde der Aristokratie k.
nau wie Moliere , Schiller und Goethe. „Was Ihr wollt" '
dafür ein glänzendes Dokument. Ein reines Untei6ajt «," £lustsviel, ohne anstrengende Philosophie , ohne einen storeno^Ton , ohne unangenehme Ausblicke auf Mastenelend "
Klassenkampf. Die gute Gesellschaft will an nichts ^ n?JtStenebmes erinnert werden . Liebe und Liebesgefpräche stad
Hauptsache, schön eingefädelt , mit blendendem Geist abgê
delt , in poetisches Gewand gekleidet. Eine feine Unterhalt « »^wäre für die hochkultivierte Herrenschicht , die sich aller 60 » ' /ledig im Besitz wiegt . Und doch kommt auch hier die
denz deutlich zum Durchbruch. In der Figur des Malow '
führt uns Shakespeare eine arg verzerrte Karikatur der• V
ritaners vor . Der Puritaner war der bürgerl ^Klassengegner der feudalen Blutsauger . Die Duw
waren mit revolutionärem Geist gefüllt bis zum Explodier >
sie waren es. die bald nach Shakespeares Tod dem Ko»
Karl das schönfrisierte Haupt vor die ieinbeschubtenlegten . Shakespeare empfand die Berechtigung des b“ tlichen Klassenaufstandes noch nicht; er riß im Dienst *
Adelsklaste schlechte Witze über die Bürger , zu denen er ° •„selbst gehörte . Er war , wie wir heute sagen würden , ,,
Klassenverräter . Und darum stattete er den
taner Malvolio mit allen Zügen der Lächerlichkeit aus , "

^sein Genie sorgte dafür , daß nicht nur der Adel, fondeimdie roben Gründlinge des Parterres über diesen Typ IL (jjlachen konnten und lachen muhten . Aber Shakespeare bat
auf ein falsches Pferd gesetzt. Die historische Entwicklung •> ,ihm unrecht. Sein Spott bat den Puritanismus nicht
nichtet. Dieser machte seinen Weg zur Macht, und das
sche Lächeln über die bürgerlichen Ruadköpfe erstarrteauf den Gesichtern des Adels an jenem kalten Januarmw » ^des Jahres 1649 . „Die Masse wird erst resvekta ^wenn sie zuschlägt "

, sagt Goethe einmal . Die v
^von beute darf das Zitat beherzigen, — aber auch die » »

schende Klasse von heute . -

Wir gingen nicht fehl in der Annahme , daß dieunter Baumbachs Leitung sich wieder zu einem 12frKunstgenuß gestalten werde. Unser Schauspiel ftebt ^lichem Wetteifer mit der Over und ist keineswegs ß
sich an Fleiß , Abwechslung und Qualität der Lelstw ^^ e,zweite Stelle drücken zu lasten. Das Publikumund darum war das Haus auch diesmal wieder
Herrn Burkards reiche Phantasie bescherte uns wun^ ^ t«
erschaute Bühnenbilder , deren Reiz durch eine ieinge« ^Beleuchtung noch erhöbt wurde . Auch das Kostümder Sand des Frl . Schellenberg zu einem künstle
Faktor gemacht. Die Darstellung lieh nichts »u w ' alt¬übrig , wenn wir auch lieber gesehen hätten , daß i«1 0

ejnm«‘
ehrwürdige Schlegelsche Text , der jedem Gebildetenim Ohr liegt , beibebalten hätte , wie dies z . B . M a n n
tut . Den Orsino gab Herr L e i t g e b. Was ihm ^ $<
und Würde abging , ersetzte er reichlich durch gepflegte, Krvolle Sprache und verständnisvolle Wortbebandiun » g ,hatte einen schweren Stand neben Midi Scheinauf deren köstliche Viola sich das Hauptinteresse des ^ 0
konzentrierte . Die feine Grazie der jungen Künstler ^ at,die vornehme Behandlung ihrer Hosenrolle machten -Hast'bietung zu einem reinen Genuh . In der Rolle der > gil .haften Zofe bewährte sich Frl . Radenracher . auw

^ juClement wußte sich als Olivia einen guten n0ett«<
sichern. Der Ritter Toby von Rülp war eine uro « al»kaum überbietbare Schöpfung des Herrn Herz . 1 c * *
windiges Gegenstück der Ritter von Bleichenwang M
gleichwertig ynschloh . Kurt Lieck überraschte als -Der
durch eine Fülle grotesk- komischer Darstellungsinrne
bewegliche Narr Kloebles wubte seine geistreichen
geschickt anzubringen und dem Ganzen die quicke Qi 6 ,Naturells aufzuprägen . Der Sebastian des Herrn T>r. ^ähnelte im Aeuheren der Viola sehr , und die
daher so plausibel gemacht, wie nur möglich . Wavr
Verwandlungen ertönte eine nach alten Vorbildern 1
empfundene Musik von Heinrich L e 0 i n g e r . die ^or
ordentlich zur Verdichtung der Stimmung beitrug .
ein Abend von vornehmem , renaistancemäßisem Äri ^ n 1'
und das Publikum zeigte sich in hohem Mähe ^



Aeichskonserenz der Lande-kartelle
« Am 14 . und 15 . November hielt die Zentralkommisfiou
■h

* Arbeitersport und Körperpflege in Leipzig ein » Konfereu
Landeskartelle ab . Alle Länder außer Württemberg

? ren vertreten , ebenso sämtliche preußische Provinzen . Nach
einleitenden Vortrag des Geschäftsführers Wildung

i
'i* ” sämtliche Teilnehmer zum Wort und dabei ergab
H ein sehr mannigfaltiges Bild der behördlichen Einstel -
Mg ^ Leibesübungen im allgemeinen und dem Arüei-
E ^ ort im besonderen. Mit Ausnahme von Bayern haben
„d Länder mehr oder weniger den hoben Wert der körver-
J )ett Erziehung erkannt . Preußen , über dessen besondere
in«

°k c der Förderung der Jugendpflege der Leiter des Kreis
, sendamtcs in Wansleben , Genosse Dankworth , berich -

sein noch aus dem Jahre 1911 stammendes System
^ nach der Staatsumwälzung beibehalten .

», siecht Erfreuliches konnten die Vertreter aus Sachsen,
,

» den . Hessen, Anhalt , Livve und den hanseatischen Frei¬
sten berichten. In diesen Ländern zeigt man für die Ar-
. Nersnortbewegung viel Verständnis , und man hat sich von
!»

"
*,

sonst üblichen überspannten Bureaukratismus - freizu-
? »chen verstanden . Ein auf gegenseitiges Vertrauen gegrün
tr» Zusammenarbeiten der Behörden mit den die Bewegung
>»»enden Verbänden bat sich in den genannten Ländern als
»£r vorteilhaft erwiesen. Wenig Erfreuliches konnte der
. " reter Bayerns berichten. In diesem Lande der monar -
^ mschen Restauration behandelt man die Arbeiterschaft als
(l . Mnercn Feind und sucht ihren kulturellen Aufstieg in der
^ Mlichsteu Weise zu verhindern , was besonders auf dem

»» e über Schuloerordnungen zu erreichen versucht wird .
. Vielfach wurde darüber geklagt, daß die Ärbeiteroertre -
^. »» en in den gesetzgebenden Körperschaften nicht das notwen-

Verständnis kür die Arbeitersvortbewegung aufbringen ,
^

»»^ en wurden Klagen über mangelndes Entgegenkommen
1 Presse nicht mehr erhoben.

v Einen breiten Raum in der Aussprache nahm die Lösung
schwierigen Finanzierungsvroblems ein. Beschlosien

dazu :
„Soweit die Landeskartelle Beihilfen von den Behörden

galten , sind sie berechtigt, von den Ortskartellen und den
» Hi kartellierten Vereinen Beiträge zu erbeben . Wo dke

Gaue und Bezirke der Verbände sich mit den Landes -
»ktellen decken , kann der Beitrag von diesen erhoben

l° - rdcn .
-

tr» ^ »weiten Verbandlungstage wurden Organisationsfra -
^ besprochen . Die Ortskartelle sollen die Vereine , deren

S ^nde nicht der Zentralkommission angeschlosien sind , in
. eren Abteilungen zusammenfassen. Die verschiedenen

fom»!
*Unßen werden dann zu einer Arbeitsgemeinschaft zu-

z^ engxschlosien. In kleineren Orten soll an dem bisherigen
iedoch nichts geändert werden . Weiter wurde be-
daß

und Ortsgruppen , die sich von den Zentralverbän -
L ^ abgesplittert haben , vom 1 . Januar 1926 ab in keinem
Ä » den Ortskartellen mehr angehören dürfen . .

ItL abgesvlitterte Verbände sind im besonderen anzu-
die außerhalb des Touristenvereins „Die Natur -

>».Me " stehenden Wandergruppen , der Proletarische Ee-
deitsdienst, her Radfahrerbund „Freiheit »

(tl(f] ■ »Deutsche Arbeiter -Svort -Zeitung " soll vierzehntägig
und wieder zu . einem wirklichen Kartellorgan um-

fjjx Welt werden. Die Vereine sind verpflichtet, das Blatt
„?.te Kartelldelegierten zu bezahlen.

Tat der bürgerlichen Sportbewegung entgesenrommt , zeigt ia
«uch das gegenwärtig stattfindende internationale Schachturnier
in Moskau , bei dem alle Kapazitäten des bürgerlichen Schachs
zugegen sind . Dem Vertreter Moskaus schien es wenig wohl
zu sein bei der Häufung von Material , das die sehr sachlich
geführte Debatte zutage förderte . Deutschland, das die Debatte
beschloß, sagte den Russen, daß alles Gerede zwecklos sei , solange
die Moskauer Internationale die Arbeitersvortbewegung , mit
der sich zu vereinigen sie so beiß erstrebte , bekämpfe . Wenn
die Kommunisten es nur fertig brächten, einmal drei Monate
lang die Beschimpfungen einzustMen, würde die ganze Frage
sich von selbst erledigen .

Die zu diesem Punkte vorliegenden Entschließungen der
Landesorganisationen faßte das Internationale Bureau wie
folgt zusammen:

Es ist gestattet , in Ländern , in denen kein Verband der
Luzerner Sport -Internationale besteht , sportliche Wettkämpfe
unter folgenden Bedingungen auszutragen :

1 . Die Wettkämpfe müssen von Verband zu Verband
festgesetzt , die Mannschaften und deren Reisebegleiter von
den Verbänden ausgewählt werden . ,

2. Die Mannschaften sind ausschließlich Gäste des ver¬
anstaltenden Verbandes , sie haben sich offiziell aller sport¬
lichen und politischen Kundgebungen , sowie des offiziellen
Verkehrs mit den politischen Parteien zu enthalten , soweit
dies nicht durch die beiden nationalen Verbände vereinbart
worden ist.

3. Mit den Verbänden , die sich von der Luzerner Sport -
Internationale abgespalten haben , sind Wettkämpfe nicht
g e st a t t e t.

Der Kongreß- hält eine Einigung mit der Roten
Svort -Jnternationale zurzeit für unmöglich . Sollte
sich aus der sportlichen Zusammenarbeit später die Mög¬
lichkeit einer Vereinigung ergeben, so kann diese nur ein
neuer Kongreß der Luzerner Svort -Jnternationale beschlie »
ben .

"

Danach ist es den Verbänden der Luzerner Svort -Jnter¬
nationale gestattet , mit allen Arbeitervereinen in den Ländern ,
wo ein Verband der Luzerner Svort -Jnternationale noch nicht
besteht , sportliche Wettkämpfe auszutragen . Ins Auge gefaßt
sind hierbei neben Rußland , Ungarn , die skandinavischen Län¬
der , Holland . Die bisherigen Bestimmungen verboten ein
solches sportliches Zusammenarbeiten , solange diese Arbeiter¬
vereine noch — wenn auch notgedrungen — den bürgerlichen
Verbänden ihres Landes angehörten . Dieser Fortschritt ist
sebr zu begrüben , weil damit erst die Möglichkeit gegeben wird ,
in jenen Ländern Fuß »u fassen .

Der Kongreß hat das Band , das alle in der Luzerner
Svort -Jnternationale vereinigten Länder umschlingt, fester
geknüpft, und er hat weiter die Bahn geebnet für die Aus¬
breitung unsrer Bewegung über die ganze Erde .

|l_ | | Turnen und Sport | j 0

Wassersport
Schwimmlehrkurs in Karlsruhe

Am Sonntag , 22. Nov. , fand in Karlsruhe ein
Schwimmlehrkurs des 10. Kreises , 7. Bezirk des Arbeiter -
Turn - und Sportbundes statt . Der Besuch war sehr gut , in¬
dem sämtliche Vereine mit 30 Teilnehmern vertreten waren .
Svortgenosse Bolz - Neckarau verstand es in vortrefflicher
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®Iomt>iabcitIm fand den lebhaftesten Beifall aller

*
°tfü?ölunßcn wurden am Sonntag nachmittag durch die

ÜrWer H.na des Films „Die neue Großmacht" unterbrochen.

». . --"er.
SNiins Veichskonferenz soll künftig jährlich im November
'S' tftp

c
.n- Nachmittags 5 Uhr fanden die von prächtigem

betragenen Verhandlungen ihr Ende . 3 . D . A .-Sp .
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M Sport-Internationale in Paris
1 wirklich« „Größe" der kommunistischen R .S .J .

^ Einigung zurzeit unmöglich
Jl'War ^ " nationale Kongreß der Luzerner Svort -Juter -
Wte mit otlte au* sei" » * Pariser Tagung sich in der Haupt -' - organisatorischen Angelegenheiten befassen . Die grobe

b »« Olympiade batte solche Aufgaben genügend gestellt.
>> k °""och der Kongreß zu einer Aurseinandersctzung mi
t. ^anw wunisten führte , so ist das allein den letzteren
» , Die sogenannte Rote Svort -Juteruatiouale scheint
tVi!

1 >br ,
»iwendig zu haben , sich durch eine Einigung mit der

^ ,?"rt bekämpften Luzerner Svort -Jnternationale eine
>.

»», ein
""s zu schaffen . Der Kongreß war wohlwollend ge-

zu ooren , wa
Äs ' ^ Is Vertreter war der Berliner Fritz Reubner ,

!fr^ !>eitMY ;,inann der Berliner kommunistischen Jugend , jetzt
5)

slai a
, r

. Seftetör der Roten Svort -Jnternationale in
" schienen . Was er zu sagen hatte , war allerdings

»siant. Sorgfältig vermied er es, auf die Streit -
Ganz ausdrücklich lehnte er eine Erörterung

w, ’ rim)» w .it dem Hinweis darauf ab, daß es nicht

Vertreter der R .S .J . das Wort zu geben, um aus
stunde zu hören , was denn Moskau eigentlich zu ver-

llls Ver>
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an der
»sia^ ter Sekretär

? ig ins
" >chicnen . W»-> * <. „ u | uueu .
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reJfo n t. Sorgfältig vermied er es, auf die Streit -
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in ^ ustano mußte _ _'
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»s mußte bestätigen , daß es Svortoerbände in Ruß-
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™
arts ’ . sondern vorwärts zu schauen . Ueber die

Qllt(,
eoun a in Rußland wußte er nur wenig mitruteilen .

O " icht
»n Mußte bestätigen , daß es Svortoerbände in Ruß-

Sn^ - ’ sondern nur einzelne kuppen bei den verschie -
>»n Ndteil V - tbebörden. in den Fabriken usw . Den Hauvt -

russischen Bewegung bilden die Kaders der
tL » tz . ' n Erziehung für die Rote Armee . Außer den tus-

„ NW" bat die Moskauer Internationale einen tsche -
C ’fHii einen norwegischen Verband . Der letztere

>» it trp dings noch im bürgerlichen Fahrwasser und
»sik̂ ischen

'
!»"^ 0^ feit der Spaltung der norwegischen kom-

rzahs “Ite ‘ " ur noch recht lose zusammen. Seine Mit -
"of etwa 1009 zu schätzen, während von Moskau

st " ."io io 000 angegeben werden . Der tschechische" ourch Svaltung im Jahre 1921 entstanden
-> w"rtig etwa 80000 Eesamtangebörige . von denen

"rhk, isie o„^ < .?us Kindern besteht. In allen anderen Län -
a nicht

»Wlich zur Moskauer Internationale zählen , be-
§^.7" der „

"wal Anfänge einer sportlichen Bewegung .
mn„ Iwlreßenden Debatte wurden dom Vertreter

bittere Wahrheiten gesagt. Besonders die
ictt sr„ ^ L ' uuio " b und Lettland konnten von manchen

***8 bu »* ‘S?c,n 0C8CK die Grundsätze der Arbeitersvort -
G Rußland berichten. Wie weit Rußland in der

Ueber Trockenübungen, Rettungsschwimmen und die ein¬
zelnen Schwimmarten referierten die Genossen Schaudel »
Mannheim und H e r b - Pforzheim . Die Teilnehmer folg¬
ten mit großem Jnteresie den lehrreichen Vorträgen und Vor¬
führungen und beteiligten sich an den körverbildenden Atem¬
übungen mit Lust und Liebe. Nachmittags fanden im Städt .
Friedrichsbad die praktischen Uebungen statt . Es wurden
gelehrt : sämtliche Schwimmarten , Rettungsschwimmen , Tau¬
chen, Wasserballspiele , Reigenführung und Wassersviele, sodaß
auch hier die Kursisten manche Anregung für den Riegenbe¬
trieb innerhalb ihrer Vereine mit nach Hause nehmen . Der
Lehrkurs bat gezeigt, daß es unbedingt nötig ist , jährlich eine
derartige Veranstaltung stattfinden zu lassen , damit die jun¬
gen Riegenführer und Funktionäre der Vereine sich in theore¬
tischer und praktischer Art weiter ausbilden können zum
Nutzen unserer Bewegung . Zu bedauern war , daß von seiten
der Turn - und Fußballvereine keine Meldungen abgegeben
wurden . er.

Iraiukfteundr
Wintersportabteilung Karlsruhe

Der Trockenskikurs ist in vollem Betrieb und bat unseren
Skijüngern bereits heiße Stunden gebracht. Mit einem sehn¬
süchtigen Freuen erwarten sie die ersten weißen Flocken ; die
ihnen Gelegenheit bieten werden , ihre „Gesellenprüfung " oder
wollen wir doch lieber sagen „Lehrlingsvrüfung " zu bestehen.

Wir appellieren heute auch an jene , die uns fernstehen,
denen der Winter Unbehagen und Schaudern einflöst : Kommt
zu uns heraus , treibt Wintersport ! Wenn ihr erst mal die
Schönheiten einer märchenhaften Winterpracht ausgenommen
habt , wird es schwerlich sein, wieder von einem derart gesun¬
den, stärkenden Sport zu scheiden . Um der „Kraftmeierei "
willen wollen wir Naturfreunde nicht binauszieben , sondern
für uns Arbeitersportler ist der Skisport ein Mittel zum
Zweck. Um aber die Naturschönheiten beschauen und genießen
zu können, bedürfen wir der Technik , d . h . der Beherrschung
des Ski . Ohne genügende Schulung im Schneeschuhlauf wer¬
den wir nie die Befriedigung finden , die uns der Schwarz¬
wald in seinen Höbenzügen in tausendfältiger Weise zu bie¬
ten vermag . Deshalb ist die Losung eines jeden Arbeiter -
svortlers : hinein in die Wintersportabteilung des Touristen¬
vereins „Die Naturfreunde ".

Die Abteilung bietet außer der winterlichen Geselligkeit,an Vorträgen . Veranstaltungen ihren Mitgliedern nur Bestes.
Trotzdem bereits zahlreiche Wintersportler mit „Brettern "
versehen wurden , haben wir noch einige gute Paar Ski zu
billigem Preise abzugeben , die unseren Genossen zu erschwing¬
lichem Eelde erlassen werden.

Von seiten der Leitung sind bereits Anordnungen für
Schneetouren getroffen worden . Die Wanderungen der An¬
fänger und Fortgeschrittenen werden in Zukmtft,
zunächst getrennt geführt und sind im Wanderplan gesondert
zu finden . Die für den betreffenden Sonntag dann stattfin¬
dende Wanderung wird am Freitag im Lokal und am Sams¬
tag im Vereinsanzeiger bekannt gemacht. Am Fenster des

„Friedrichshof " find neben de« Schneeberichte« am Samstag
auch die jeweilige Tour zu finden . Für den 3. Bezirk findet
ein Propagaudalanf im Badenerböbgebiet statt , Ende Januar ,
Anfang Februar . Während der Fahrten der Fortgeschrittenen
finden Uebungen im Stil - und Hindernislauf sowie Fortbil¬
dung im technischen Lauf statt . Für die Weibnachtsfeiertage
sind verschiedene Wanderungen geplant u . a . Feldberg und
mittlerer Schwarzwald (Brend ) . Wer sich hieran beteiligen
will , muß sich, um die nötigen Quartiere sicher zu stellen, bei
der Leitung der Sektion anmelden . Es liegt an dem Willen
eines jeden Einzelnen , die Fahrten so zu gestalten , daß dem
Ganzen ein klares Bild über die Arbeit der Arbeitersvortler
hinterlassen wird . Auch dies ist Zweck der freien Sportbewe¬
gung , den Indifferentst und Gegnern zu zeigen , daß der
Samen der Ralurfreundebewegung auf guten Boden gefallen
ist , der in vielfältiger Art seine Früchte zeigt. So werden
wir in stetem Schaffen darauf binwirken , die Karlsruher
Wintersportsektion der Naturfreunde zu einem bedeutende«
Faktor innerhalb der wintersporttreibenden Vereine zu ge¬
stalten

Dekschiedenes
Deutsche Turnerschaft und Nationakhymue

Wir haben vor kurzem eine Notiz veröffentlicht , wonach
Angehörige der Deutschen Turnerschaft bei einem Turnfest -
in Genf von der Musik das Spielen von „Heil Dir im Sieger¬
kranz" als deutsche Nationalhymne verlangt haben . Zu der
Angelegenheit nimmt nun der bekannte Führer der Deutschen
Turnerschaft , Herr Dr . Berger , in Nr . 44 der „Bad . Turner¬
zeitung" Stellung . Seine Rechtfertigung ist aber ebenso bla¬
mabel wie das Verhalten der Deutschen Turner in Genf in
dieser Sache. Er glaubt mit dem Hinweis , wie es früher
in der monarchistischen Zeit zugegangen bat , wo „Heil Dir
im Siegerkranz " und die „Wacht am Rhein " die teutschesten
Lieder der Teutschen waren , die Sache aus der Welt zu schaf¬
fen. Nun leben wir aber in Deutschland nicht mehr in der
Monarchie — so groß die Sehnsucht des Dr . Berger nach
derselben ist — sondern in der Republik und diese hat
ihre Nationalhymne und zwar das Lied von Hofmann von
Fallersleben „Deutschland, Deutschland über alles ". Und
nur dies k>znn als Nationalhymne in Betracht kommen und
nicht „Heil Dir im Siegerkranz " . Der Fall beweist wieder»
welch politischer Geist in führenden Köpfen der Deutschen
Turnerschaft herrscht.

Jugendbewegung f
rat und Gedanke

(Aus einer Rede von Jean Jaures .)
. . . . O nein , ich verlange von den Jungen nicht , daß sie.

der Mode wegen zu uns kommen. Diejenigen , die die Mode )
uns zugetragen bat , sind uns auch von der Mode wieder ge- ^
nommen worden . Sie möge sie behalten . Sie werden mit ihr
alt werden. Ich richte mich an alle diejenigen , die ihr noch so ^
kurzes Leben ernst nehmen ; ich frage sie : „Was werdet ihr mit ,
euren 20 Jahren anfangen ? Was werdet ihr mit euren Her- !
»en tun ? Was mit euren Hirnen ?" >

Man sagt euch — das ist heutzutage der Kehrreim — :
Es sind Taten nötig ! Doch was ist die Tat ohne den Gedan -i
ken ? Sie ist die Brutalität geistlosen Fleisches. Man sagt
euch : Haltet euch fern von jener Partei des Friedens ; sie
schwächt den Mut . Doch wir , wir sagen, daß beute das Ein¬
stehen für den Frieden der größte Kampf ist : Kampf , in den,anderen und in uns selbst die Bestrebungen der Brutalität
und das überspannte Ansinnen maßlosen Ichbewußtseins zu-
rückzudrängen; Kampf , die Gefahr der niederträchtigen Kräfte
der Barbarei zu überwinden , die mit einer unerhörten Zucht¬
losigkeit vorgeben, die Hüter der Zivilisation , zu sein . Nur in
der Partei der Gerechtigkeit lebt die Tat , nur in ihr der Ge¬
danke . Hütet euch vor denen, die euch vor dem warnen , was
sie Systeme nennen und die euch unter dem Namen der Philo¬
sophie des Instinkts oder der Intuition anraten . der mensch¬
lichen Intelligenz zu entsagen.

Ich iage euch, daß „Intuition " nichts bedeutet , wenn sie
etwas anderes ist als schnelle und meisterhafte Auffindung bis¬
her ungeahnter Zusammenhänge zwischen getrennt aufgefaßten
Erscheinungen. Es war durch Aufdecken von solchen Zusam¬
menhängen , durch eine intuitive Analogie ; nicht durch Instinkt
und Zufall und Gefühl , sondern durch Gedankenarbeit , daß
Newton das System der Welt gefunden hat ; daß Lamarck das
Gesetz der universellen Entwicklung vorausgeahnt bat ; daß
Claude Bernard mit verschiedenen Hypothesen in ausdauern¬
dem Bemühen die Domäne der Physiologie der Lebewesen
durchdrungen bat .

Um die Menschen zu führen , bedarf es des Lichtes der
Idee — und das Licht der Jdeee leuchtet nur in den Parteien ,
die , wie die sozialistische , die Wirklichkeit systematisimieren
und ihre Gesetze aufsinden . Fürchtet nicht, daß wir euch in
irgendwelche mittelmäßige , zusammenhanglose Lehre verstricken
werden. Immer , immer ist die Eesellschaftslebre mit den all¬
gemeinen philosophischen Lehren eng verbunden gewesen.Samt -Simon , Fourier , Marx , Engels , alle haben sie erkannt ,daß die Gesetze der gesellschaftlichen Entwicklung mit dem
Drama der Weltentwtcklung in Zusammenhang stehen . Mit
dem Sozialismus geht ihr daran , zur Wahrheit , zur Wirklich-
teit , zur Gerechtigkeit, zur beherrschenden Harmonie , zur erha¬benen Schönheit des Einklangs freier Willen vorzustoben; ihr
unternehmt nach diesem bewundernswerten Ideal eine Wan¬
derung , die die weiteste, die mühseligste ist ; diejenige , die keineandere Wanderung im Gebiete der Tat oder des Gedankensweiter fuhren kann ; diejenige , die nach dem Ausspruch eines
^ °"??. ..ß^Eechischen Poeten „euch tragen wird an das Endeder Sturme und der Fluten .

"
(Deutsch von P . C. Plottke . Nach „Pages Choisies",F . Rteder et Cie., edit ., Paris .)

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Durlach . 1 . Gruppe : Mittwoch, 25. Nov., vunkt 8 Ubr,Körverübungen . Donnerstag , 26. Nov., Arbeitsgemeinschaft .

Sonntag , 29. Nov ., Wanderung , Näheres Donnerstag . — 2.
Gruppe : Dienstag , 24. Nov. , Arbeitsgemeinschaft . Mitt¬
woch, 25. Nov.» vunkt 9 Uhr , Körperübungen .

Der Beirat des badischen Jugendamts
An Stelle des auf seinen Antrag ausgeschiedenen Sauvt -

lebrers Meyer in Weingarten wurde der Geschäftsführer der
sozialistischen Arbeiterjugend Badens , Walter Düsedau in
Mannheim , zum stellvertretenden Mitglied des Beirats des
Landesjugendamts ernannt .
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Geschichtskalender
24 Nov. : 1632 *©ei Philosoph Baruch Spinoza in An,-

sterdam . — 1821 "Der englische Kulturhistoriker Henry Tho¬
mas Buckle in Lee . — 1912 Internationaler Sozialistenkongreß
zu Basel.

parkeinacyrichten des Goz. Vereins Karlsruhe
Vorstandssitzung. Donnerstag abend 8 Uhr in der „Gam-

brinusballe " Vorstandsfitzung. Tagesordnung : Organisations¬
fragen . Es wird um vollzähliges Erscheinen ersucht .

Bezirk Oststadt. Mittwoch abend 8 Uhr im „Scheffelhof"
Bezirks-Versammlung . Een . Schulinsvektor R e i n m u t b
wird einen Vortrag halten über das Thema : ..Verheißungen
des Sozialismus ". Es wird um zahlreiches Erscheinen ersucht .

Der goldene Mein
Es bandelt sich nicht um den Nibelungenhort oder an¬

dere, im Rhein versenkte Schätze , sondern um den Goldgehalt
des Nbeinwassers bei Leverkusen und Karlsruhe , der von
den Chemikern Haber und I a e n i ck e jetzt nach einem sehr
fein ausgearbeiteten Verfahren festgestellt worden ist. Die
Schwankungen im Goldgehalt sind sehr groß, was darauf hin¬
deutet , daß das Edelmetall nicht in Form eines im Wasser
löslichen Eoldsalzes vorhanden ist, sondern vermutlich in grö¬
beren Teilchen auftritt , die durch Fremdkörper im Wasser
schwebend gehalten werden. Im Durchschnitt kommen auf je
1006 Kubikmeter Rbeinwasser ungefähr 3 Milligramm Gold
und etwa 6 Milligramm Silber .

Mag diese Menge auch äußerst gering erscheinen , so ergibt
. sich doch bei einer Wasserführung von 2000 Kubikmetern in der
Sekunde, daß der Rhein im Lause eines Jahres rund 200
Kilogramm Gold in das Meer befördert . Leider verfügen' Wissenschaft und Technik noch nicht über rationelle Methoden
um aus einer so starken Verdünnung das Eolo in gröberen
Mengen zu gewinnen .

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß man
schon früher den Rhein als „Goldgrube " kannte und nach Gold
suchte. Allerdings kam dabei nicht das Wasier in Betracht ,
sondern es wurde das Gold aus dem Rbeinsande geson¬
dert , gewaschen . Eine solche Eoldwäscherei befand sich auch
bei Karlsruhe und Prof . Kusche hat seinerzeit bei den be¬
kannten Karlsruher 10 000 Mark -Scheinen diese Eoldwäscherei
in origineller Weise im Bilde dargestellt.

( :) Bezirksversammlung der SPD ., Bezirk Mittel - und
Südweststadt . Am letzten Mittwoch versammelten sich die
Genossinnen und Genossen des Bezirks in der „Gambrinus -
halle"

. Gen. Drisch er eröffnete die gut besuchte Versamm¬
lung und erteilte dem Genossen Ries , der an Stelle des ver¬
hinderten Genossen Svindler über das Thema „Die derzeitige
politische Lage" sprach , das Wort . Een . Nies ging in großen
Zügen auf die Vorgänge in der deutschen Politik ein und
geißelte scharf die Haltung der Rechtsparteien in der Ld -
carnofrage . Diese Parteien erbeben Anspruch darauf , als
„Volksvarteien " angesehen zu werden , vermeiden aber alles ,
zu tun , was zum Wohle des Volkes notwendig ist . Genosse
Nies ging nun auf die wirtschaftliche Lage ein und stellte fest,
daß die Arbeitslosigkeit bis heute schon so groß geworden ist,
daß für den Winter die Not unter der arbeitenden Bevölke¬
rung überaus scharf einsetzen wird , der nur Unter Anspannung
oller Kräfte gesteuert werden kann. Den ' Empfang des
Reichspräsidenten in Karlsruhe behandelte Een . Nies deshalb ,
weil die bürgerlichen Blätter nicht müde werden, immer und
immer wieder daran Anstoß zu nehmen , daß die Mitglieder
der Sozialdemokratischen Fraktion nicht daran teilgenommen
haben . Die Genossen , die sich in Stellungen befinden , in
denen sie verpflichtet waren , dem Empfang beizuwohnen,
waren dort und darüber hinaus lag für uns kein Anlaß vor.
Dasselbe treffe auch für das Reichsbanner zu , das von seinen
Mitgliedern nicht verlangen kann, in der heutigen schlechten
wirtschaftlichen Lage den Verdienst eines Arbeitstages zu
verlieren und obendrein noch neben diejenigen Verbände und
Organisationen binstellen sollen , die seit Jahr und Tag nichts
unversucht lasten, die Republik zu stürzen. Wenn diese Ver¬
bände beim Empfang des Reichspräsidenten anwesend waren ,
so nicht deshalb , weil sie den Präsidenten der Republik , son¬
dern den Feldmarschall der alten Armee ehren wollten . Dies
geht daraus hervor , daß sie jetzt entrüstet sind , über das Ver¬
bot ihrer schwarz-weiß-roten Fahnen . An das sehr beifällig
aufgenommene Referat schloß sich eine kleine Diskussion an,
an der sich Een . Müller und Friedrich beteiligten . Nach¬
dem Een . Detscher die Genossinnen und Genossen noch auf¬
gefordert batte , dafür zu sorgen , daß die Versammlungen auch
jetzt , wo keine Wahlen in Aussicht sind , besucht werden und
für rege Verbreitung des „Volksfreund " einzutreten , konnte
die harmonisch verlaufene Versammlung geschlossen werden.

* Silbernes Ehejubiläum . Die silberne Hochzeitsfeier
können beute die Eheleute Philipp K o v v in der Luisen¬
straße begeben. Unserem alten Abonnenten und seiner Ge¬
mahlin noch viele glückliche Jahre ! .

Ein Tischdeck - und Servierkursus für Häuslichkeit und ge¬
selligen Umgang findet morgen Mitwoch, 5. Nov. , mittags
3—5 und abends 8—10 Uhr statt . Das Nähere ist aus dem
Inserat in der gestrigen Nummer ersichtlich .

Der Karlsruher Lehrergesangverein veranstaltet am 28.
November in der Festhalle abends 8 llbr ein Konzert , das
erste unter der neuen Leitung des Herrn . Dr . Knüll , dem
ersten Kapellmeister des Bad . Landestheaters . Die Konzerte
des Lebrergesangvereins zeichneten sich seit den Tagen Prof .
Schmids durch vorbildliche Programmgestaltung aus . Auch
dieses Jahr bietet die Vortragsfolge erlesene Genüsse . lAn
der Spitze steht das gewaltige und die Seele erschütternde Ton-
gemälde , Negers „Requiem"

, ein Werk grandiosen Ausmaßes ,
ob der Schwierigkeiten von nur wenigen Vereinen zu mei¬
stern. Drei Chöre von Schillings , Lendvai und A . Bruckner
setzen die Reihe der ' stilvoll und modern geschaffenen Werke
fort . „Deutsches Lied" von Brandes leitet über zu den Volks¬
liedern , von denen drei erlesene Perlen zum Vortrag kommen .
Die Männerchöre a cavella werden hier zum ersten Male ge¬
sungen. Als Solist singt der Heldentenor unseres Landes¬
theaters , Herr Theo Strack, Lieder von Reger und Brabms -
sche Volkslieder . Karten zu 2.50 di , 2 . di , 1 .50 dl und 1 di
sind im Vorverkauf bei der Musikalienhandlung . Müller und
an der Abendkasse zu haben.

Karlsruher volizeiberlchl vom 24 . November
Warnung vor einem Betrüger . Am 21 . d . Mts . trat hier

ein Schwindler in einem Schwesternhaus und am gleichen
• Tage in einem gröberen Ladengeschäft in der Kaiserstraße
auf . Er gab vor , er komme im Auftrag der Jagdgesellschaft
des Grafen Bentheim , Höchst a. M ., welche dem Institut bezw .
Geschäft eine bestimmte Anzahl Hasen und Fasanen zum Ge¬
schenk überwiesen habe. In einem Falle verlangte er die Ver-

. gütung der Frachtkosten und im anderen Falle nur den Ersatz

Das Gespenst - er Arbeitslosigkeit im
Arbeitsnachweisgebiet Karlsruhe

Zm Gebiet des Arbeitsnachrveisbezirkes Karlsruhe ,
umfassend die Bezirke Karlsruhe , Durlach und
Ettlingen , steigt die Arbeitslosigkeit in geradezu er¬
schreckendem Matze. Wir haben vor kurzem ein Situa¬
tionsbild über die trostlose Lage in der mittelbadischen
Metallindustrie gegeben und wie die neuesten Zahlen
über die Arbeitslosigkeit beweisen , ist es nicht nur die
Metallindustrie , die von einer schweren Krise heimgesucht
wird , sondern auch andere Industriezweige befinden sich
in einer ebenso grotzen wirtschaftlichen Depression . So sind
im Gebiet des Arbeitsnachweisbezirkes Karlsruhe nicht
weniger wie

3975 Arbeitsuchende
vorhanden , davon 3125 männliche und 850 weibliche.
Hiervon entfallen auf die

Stadt Karlsruhe 3339 Arbeitsuchende,
darunter 2544 männliche und 795 weibliche . Die Bezirke
Ettlingen und D u r l a ch sind mit zusammen 636
Arbeitsuchenden beteiligt , und zwar 581 männlichen und
55 weiblichen . Nicht inbegriffen in den obigen Ziffern
sind diejenigen Arbeiter , die in ihren Geschäften zeit¬
weise aussetzen müssen. Unter diese Kategorie ent¬
fallen bei der Nähmaschinenfabrik Haid u. Neu in
Karlsruhe allein 535 Arbeitskräfte » wovon 454 männ¬
liche und 81 weibliche . Hiervon sind 268 Arbeitsuchende
im Karlsruher Bezirk wohnhaft und 267 in den Bezirken
Durlach und Ettlingen .

Während bereits 4000 Arbeitsuchende vorhanden sind ,
beträgt die Zahl der U n t e r st ü tz u n g se m p f ä n g e r
im ganzen Arbeitsnachweisgebiet nur etwa die Hälfte ,
nämlich 1987. In diese Zahl teilen sich die männlichen
Arbeitskräfte mit 1816 und die weiblichen mit 171.
Das Stadtgebiet Karlsruhe ist daran mit
*1511 Unterstützungsempfängern beteiligt , nämlich mit
1357 männlichen und 154 weiblichen ; die Landbezirke mit
zusammen 476. (459 männliche und 17 weibliche) . Wieder
nicht inbegriffen in diesen Ziffern sind die Arbeitskräfte
derjenigen Betriebe , die zeitweise stillgelegt
haben . Davon entfallen allein auf Haid u . Neu 460 Un¬
terstützungsempfänger , und zwar 421 männliche Md 39
weibliche . Zur Stadt Karlsruhe gehören hiervon 244
Arbeitslose und auf die Landbezirke 216.

Es sind zwar nur nackte Zahlen , die die Feststellungen
ergeben haben . Aber wie viel namenloses Elend , bange
Sorgen und kummervolle Stunden diese nackten Zahlen

100« Arveiisuchende
in sich berge« , das ist in den Feststellungen nicht enth^
ten . Und wieviele sind es unter den Arbeitsuchenden,
schon seit vielen Monaten auf der Jagd nach einer ^
werbsmöglichkeit find? Aber umsonst ! Wie oft
sie schon zu dem Arbeitsnachweis gelaufen sein, ja so W*

daß sie die Zahl der Schritte kennen von ihrer Behausu»»
bis zum Arbeftsnachweisgebäude . In der Stumm »^
gewohnten Elends nahmen und nehmen sie anfanas
immer gleich lautende Mitteilung entgegen . Mit ettt* , .
verbissenen Groll vernahmen sie schon vielmal die Schr"
der hinter ihnen Eilenden , die glücklicher waren als I >
da sie in Arbett standen . Und nun wurden auch Ta»

sende von den Letzteren von dem harten Schicksal ete* ’

auch sie wurden unbarmherzig zu der leider immer
ren Zahl der Erwerbslosen eingereiht . Das „Paradies
der „Retter " -Regierung wird für die arbeitende Bevon ^

rung immer grauenvoller . ■
Unverschuldet wurden Tausende von fleitzigen Arve

tern , Arbeiterinnen und Angestellten aufs Pflaster fr
warfen . Ein grauenvolles Elend , ein wirklich harA
Winter steht ihnen bevor . Es ist Pflicht aller rnatzgeve»
den Behörden , das Los der Erwerbslosen zu
ihr Dasein zu erleichtern , sie und ihre Familien vor D.
grötzten Not zu schützen. Nicht auf schöne wohlft "
Worte kommt es jetzt an, sondern es gilt Tate « zu zeiS""

Oie Sozialdemokratie für die Erwerbslose"
Ein sozialdemokratischer Antrag auf Erhöhung &**

Bezüge
Berlin , 23. Nov. Dem Reichstagsausschuß für

Angelegenheiten liegt ein Antrag der S o r i a l d e *»
( taten betr . Erhöhung der Unterstützungen ^
Ewerbslosen vor. Auch den Kurzarbetteru P
eine entsprechende Unterstützung gewährt und die
stützungckiauer soweit verlängert werden, wie e* gegenw »^
notwendig sei. — Die Be*Beter des Zentrums , der Den .
kraten , der D u schnntirnalen und der Deutsche « Bolks»^
srrachrn sich zu stimmend ans . Die Kommunisten verlos
t -n eine sofortige Berdovvelung der lluterilützuna ohne
renzzeit für die ganze Dauer der Erwrrdslostgkeit . ©e®**
rat Weigel vom Reichsardeitsministerium hielt es weS

^
der großen finanziellen Auswirkung kür geboten, daß
der zuständige Ausschuß des Verwaltungsrats des Reichs ^»"
für Arbeitsvermittlung sich mit den Anträgen beschäftigt-̂

des Schußgeldes im Betrag von 11,50 di , das er auch erhielt .
Der Schwindler ist etwa 25 Jahre alt , mittelgroß , schlank , hat
schmales gesundes bartloses Gesicht, spricht nordd . Mundart ,
trägt Hellen Anzug, Mütze, schwarze Rohrstiefel oder Ga¬
maschen .

Autobrand . Im Hofe eines Hauses in der Oststadt geriet
gestern nachmittag ein Auto dadurch in Brand , daß der Besitzer
ein brennendes Zündholz an den Motor hielt , wodurch das
Benzin in Brand geriet . Das Feuer wurde mit einer Feuer -
löschvatrone gelöscht . Die alarmierte Feuerwache brauchte
nicht in Tätigkeit zu treten .

Vorläufige Wettervorhersage ver Badische«
LandeSw-fterwort «'

für Mittwoch , 25 . Nov. : Fortdauer des winterlichen Wetters .
Im Gebirge Frost, zeitweise Niederschläge.

Wafferffand des Rheins
' Schusterinsel 72, gef . 5 ; Kebl 172, gest. 2 ; Maxau 357,
gef . 6 ; Mannheim 230. gef . 3 Zentimeter .
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Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs ).

Amsterdam
Italien .
London .
Newyork
Paris . .
Prag . .
Schweiz .
Spanien .
Stockholm
Wien . .

21 . November 23. November
Geld Briei Geld Briei

, . . . . 100 G. 168.70 169.14 168.70 169.12
16 .77 16 .81 17.00 17 .04
20.024 20.374 20.324 20.374

. . . ID , 4.195 4.205 4.195 4.205
16 41 16 .45 16.29 16.33
12 .422 12 .462 12.42 12.46

. . . 100 Fr . 81 .85 81 .05 80.83 81.03
. . 100 Pe, . 59 .73 59.81 59 .68 59.82
. . . 100 Kr. 112.24 112.66 112.26 112.54
100 Schilling 59. 11 69.24 59. 12 58 .26

50 Bfemilg
Sergnügnng«aitjelgtn ftnbtn nutet dieser Rubrik in der Reget » ine klafn-V"

«der werden mm ReNamenzeilennrei » berechnet ).
Karlsruhe .

Arbeiterfvortkartell . Mittwoch, den 25. Rov . . abends ^
Uhr, in der Eambrinushalle Delegiertenversammlung ,

: tenausgabe zum Olympia -Film . Hierzu sind auch die
* sitzenden der Vorortkartelle dringend eingeladen . ichr

Gesangverein Lassallia . Heute Dienstag abend » >
Wiederbeginn der regelrechten Proben . Nach derselbe» ~ je
gäbe der Karten für das Konzert der Volksfingaka»
Mannheim . 6375 Mit Sängergrub Der Dorsta» •

Durlach . (Naturfreunde .) Mittwoch abend 8 M6*
abend. Musikfreunde und Gäste willkommen.
. — .... . . ■ . " pit

Aus de» Schneidergewerbe wird uns geschrieben : ■~a '
gefll

Allgemeinheit ein besonders starkes Interesse an einer
kung der Preise für Bekleidung bat , ist durchaus verstau ^
Auch werden beispielsweise die Preise für Bekleidung "
hoch bezeichnet und die Schuld auf das Schneidervonv ^
und . seine Innungen abgewälzt . Es muß deswegen ^
werden, daß ein Preisabbau nur dann möglich ist. Agnosie,
zur Herstellung der Kleidungsstücke erforderlichen
die allgemeine Lebenshaltung , Bankzinsen usw . eine^

'^ ^
erfahren . . Von verschiedenen Seiten wird daraus obg« ^
Maßarbeit sei an sich schon zu teuer . Das sind Behaupt » . ^
die leicht zu widerlegen sind . Maßarbeit bedeu °

> P 9tei4 >d0aniie * All

2. Kameradschaft. Die für Donnerstag , den 26. Rovembe
1925 in Daxlanden vorgesehene Werbeversammlung muß um
ständehalber verschoben werden und zwar auf Donnerstag , den
3. Dezember 1925.

Vermischtes
Explosionsunglück in Persien

London » 23. Nov. In einer Meldung der Times aus
Basra heißt es, daß bei einer Explosion von Pulver und Mu¬
nition in Ahwav in Persien 70 Soldaten umkamen.

17 Opfer einer Dampferexplofion
Rio de Janeiro » 23. Nov. Durch Ervlofio» an Bord

eines Schlevvdampfers Hamen 17 Personen ums Leben.

Veranilailungen re» heutigen Tage»
Bad . Landestheater : „Was Ihr wollt .

" 854 bis n . 10 llbr
Konzerthaus . Bad . Lichtsviele: „Feuerläufer der Südsee"

Abends 8 Uhr.
Handelskammer : Abends . 8.15 llbr : Vortrag vom Verein fü

das Deutschtum im Ausland : „Wir Schweizer".
Palast -Lichtspiele: Scaramoucho . Ufa - Wochenschau Nr . 10.
Residenz -Lichtspiele: Götz von Berlichingen .
Weltkino : Tarzan unter den Affen. — Brautfahrt mit Sin -

dernisien.
Colosieum: Täglich abends 8 Uhr die Sensation Svengali

und Miß Terry sowie das Variete -Programm .
Uniontheater : Der Demütige und die Sängerin .

düng — Qualitätsarbeit , die in der soliden
sowie in der guten Jnnenverarbeitung , die von wefe
Bedeutung für den guten Sitz und die ständige F» .» d*«

un; JtCiuji ou uiiuviitöeii | iuu. äii u » u iv u t
Cchneidergewerbe — gleichwohl ob Damen - oder~ - . . — — Na»» ,/ -

,ese>
For ^

Kleidungsstückes ist, zum Ausdruck kommt . Außerdem Agv ,
Qualität des hierzu verwendeten Materials ausschl »»»

gf«n
und , weil unsichtbar, von der Kundschaft nicht »5^ ,. lolr .
Qualitätsarbeit , Qualitätsmaterial und billige
sich nicht vereinigen , solange alles hundert und mevr
über den früheren Preisen liegt . Die gute MaßfM %<>v
muß deswegen die Kundschaft auf die von ihr geboten yel',
teile der besten Verarbeitung besonders Hinweisen ; «*

u vty
kehrt, für einen Maßanzug wohl einen guten Ston "Hetzen
wenden, für die Anfertigung aber den Lohn für
nicht anlegen zu wollen , sodaß auf Kosten der
tung gespart werden muß ; ebenso verkehrt ist es. „ngebEz
tige Stoffe , die vielfach von unreellen Hausierern ^ 6 fl *
werden , verarbeiten zu lasten. Q u a l i t ä t s a r o uflf
nur Zweck Bet Qualitätsware . Das ©u*
bleibt stets das Billigste .

Gtandesbuchauszüge der Stadt
Todesfälle . Friedrich Schneider , Rechnunssr » §«*

Ehemann , alt 58 Jahre . Babette Sautte .r , alt 65 3 „ft i
frau von Jakob Sautter , Küfer . Karoline Bißwur - jq >>
Jahre , Dienstmädchen, ledig. Notburga Hartman » . Ariedr
Witwe von Ludwig Hartmaun , Betriebsleiter . Irnfl^

"
Wolf , Schneider , Ehemann , alt 68 Jahre . Em^ nor
alt 63 Jahre , Ehefrau von Hermann Arnoldt . Ele

" ' ,,
Rudolf , alt 3 Monate 19 Tage . Vater Wilhelm « e» . ^ ,
techniker . Christian Bleibel , Damenschneider. Ev ^ beM
38 Jahre . Kapelan Simianer , Maschinenform" - . „pn
64 Jabre . Helene Eisenlohr , alt 79 Jahre , W' tw qL
beim Eisenlohr , Wirk ! . Geh . Rat , Generaldirektor ^

$,e
* 35'
er»e»

meine vaare von oem oewayrten „ Heltpon " v>« * ' su
^
garfl '".,^und schöner wurden als mit etwas anderem . Es « jch Bv

unschädlich und schäumt prächtig. Alle Frauen Jan
CITtpfc^ •

Am Samstag
Durch manches Ausvrobieren habe ich mich A ^ ret , "Äl?
meine Haare von dem bewährten „Helivon" viel icm -

halb dieses wunderbare „Helivon" nur 1
- KaoiW ** '

( 1 Päckchen „Helivon" um 30 H enthält 2 Ein »cl
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Um ■»
JSB & ,

Ä Dsdifches
^andestheLter

24 . Rovcmb .
Th . - Sem . L © ,.© r.

Was Zhr wollt
N .d 'el in vier Akten bon
bn„ Lc '*5Carc Uebersetzung
? ®W Rothe . In Szenevon Felix Baumbach

Vrßno
* etfoncn ;

Leitgeb
Rißl

Weber
Herz

Müller
Lieck

Höcker
Lloeble

Dr . Storz
Prüter
Brand

Kienscherf
Schneider

Mehner
Clement

Scheinpflug
Rademacher

Anfang 7 -/, Ubr«»de nach 10 Uhr.
Sperrsitz 1 5 .20 Mk.

^ ubt-Karteuverkans
. i« der Stadt

«̂ gehend b . 8—6 Uhr
Musikalicnhandlg .« id Müller , Ecke Kaifer-

>md Waldstraße .

?nienrin
g«tlD
fc et Tobh
lfel?0n£,tcaä
»Nbio
^ Narr
»Ebastian
JWonio
Witän
| ®® tnbTftn
Mtfoldat
Mtsoldar
Mm
§wla^ »rie

2immermann
Pianos

Beiu ' pi eis wert .
Ĵ roße Auswahl
•‘■ßilzahlung

H. Maurer
Sjiserstrafte 176
,

*^6 Äirschstraße
NiederL von

r ®ot . Zimmermann
wößte Planofabrik

Europa « 6149

t Mk. U- .

S m allen Avoheken,en und Parfümerien.

bWrvesten
^ Kleider

id̂ ^ erkleldchen°en - - ' - -

v Zugabe. ,
/ ' TW Blücherstr. 1«
"chr>.^ ,,dart . und Dur-
^ < ^ Uee 8« , b. Stock

. Pf iScrtp

'
Sciu

B (j CKL]NGE
? ßdu ^cixb
^"treffend
1 frische
englische

Nollfctt-

linzk
- $ 0 ,
2 .48

Kurzwaren
Nahtbaad 10 m Roll* . . . 0L2
Roleannkordel 7 m Stück . 0 .25
Gummiband -Reste 60 cm . 0 .0 ß
Rfischengommiband Mtr. y, 0 .25 an
Sockenhalter gute Qual , von 0 .30 an
Strumpfhalter f. Korsetts, Paar0 .25

Strumpfhaltergürtel Stüde 0 .95

Papi eiapl taea jed . Breit., 10 m 0 .28
Schuhriemen 100 cm lg., 10 Paar 0 .55
Schnhri erneu 120cm lg ., 10 Paar 0 . 75

Druckksftpfe 12 Dtzd. , rostfrei 0 *25
Stecknadeln m. b. Köpfen5 Br. 030
Wolle , 100 gr. Strang , schwarz, _ ~

braun , grau . U. fU
Wolle, la Qualität, 100 gr.. i •

schwarz , braun , grau . . . l .s2U

Sportwofle , alle Farben, 100 gr. 1 *30
StrauBeawolIe , alle Lichtfar - ~

ben , 20 gr. 0 .40
Zephirwofl «, in Ddckchen, ein - «

Z«phirwoIle , Ombräe . . , 0 . 10
NKhseideeraata , 3 Sterne, alle nFarben . . . 0 . 10

BatxmwoIlatopfgarn,10Knäuel 0 .50

RESTE UND

ABSCHNITTE
Dienstag , Mittwoch, Donnerstag Verkauf im Lichthof

Baumwollreße
ausreichend für ; Sporthemden , Blusen, Röcke u, Leibwäsche,

Weißwarenreße
Damast , Croist , Schirting , Halbleinen , Bettuchbiber ,

Wollene Kleiderftoffrefte
• einfarbig und gemustert , ausreichend für : Kleider , Blusen , Mäntel .

Scidenftoffrefte
in einfarbig und bedruckt für : Besätze , Blusen, Lampenschirme .

3 Serien Herrenanzugftoffe
nur gut reinwollene Qualitäten

Serie 1 7 *75 Serie 2 10n50 Serie 3 13 *50

KNOPF

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen inniggeliebten Mann , unseren
herzensguten Baker, Bruder , Schivager
und Onkel

Karl Simianer
nach kurzemschwere » Leiden im Alter von
64 Jahren , versehen mit den heil. Sterbe »
sakramente», in die ewige Heimat ab-

! zuberusen.
Karlsruhe , den 23. November 1925.

| (Amalienstraße 6)
I Im Namen der tieftrauernd . Hinterbliebenen :

Margarete Simianer
geb. Pferrer .

Die Beerdigung findet am Mittwoch
nachmittag 2 Uhr von der Friedhofkapelle
aus statt.

TodeS-Anzeige

berzenSg
Bruder , Schwäger

' und Onkel sscs

Christian Bleibel
am Sonntag nacht sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , den 23. November 1926.
Im Namen der ttauernd . Hinterbliebenen !

Anna Bleibel und Kinder.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

den 25. dS. Mt» ., nachmittags Vs3 Uhr,
Vom Friedhof aus statt.

TrauerhauS : Wilhelmstraße 61 .

Tranechriefeliefert schnell und billig
Beriagsdruckerei

« oUSfreun » « . « . b. ch.

Wo ? In derNäh -
mafchinen».
Centrale

» erderplatz 40 , werden
alle Arten Nähmaschinen
repariert , auchSinger - und
Schuhmacher » Maschinen.
Ersatzteile, Del, Riemen.
Ankauf und verkauf alter
gebrauchter Maschinen.
Postkarte genügt .

Schöne Puppen
groB und klein,billigu . fein
kaufen Sie bei Bieter ein.

H. Bieler , mit IirMirPipmlM
Kaiserstraße 223 , westlich der Hauptpost.

5733

Donnerstag , 29. Oktober 1925 Film -Journal
Oie ' Vorbesichtigung des Films

»Oie Leuchte Asiens^
hat ergeben, das der Film zweifellos die Aner¬
kennung als überwiegend volksbildend und künst¬
lerisch wertvoll und damit die Empfehlung für Er¬
mäßigung der LustbarkeitSsteuer entsprechend dem
Erlaß deS Reichsministeriums vom 22. August 1924,
Nr . Ill 6664 erhält . 6371

Stempel ! Baherische Lichtbildstelle,
_ gez Prof . Dr . H . Amman «.

» a Kriegsstratze 8 a
Eingang Rüppurrersti

Feinste haltbare
Slreichledmvurst

.1 Pfd. Mk. 1. 1«
geräucherte

Krakauer
1 Pfd . Mk . 1.10

1 Pfd . Mk. 1 .10
Karte Salami
Pfd . Mk .2.

bis zu den seinst .Sorken .
Versand nach auswärts .

Kesiüenr-L Waldstr.
Voranzeige !

Indischer Prunkfilm

Die Leuchte Asiens
(Gotama Buddhas Kampf tun Liebe n. Entsagung )

Regle : Franz Osten , München
Der erste deutsche Großfllm , der unter Mitwirkung
und Unterstützung der eingeborenen Fürstlichkeiten
an den historischen Stätten Indiens ln mehrmonat¬
licher gemeinsamer Arbeit von Indiern u . Europäern

geschaffen wurde 0373

Gänselebern
kaust fortwährend zu den
allerhöchstest Preisen .

Xsr !?Leffsrls
Erbprinzenstratze 38 .

Pelze, Wollweslen, Kinderkleider
werden wegen Aufgabe dieser Artikel 2
•mit großem OYachiaB verkauft "

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wi/helmstraße 36 , 1 Treppe .

fiaushällcrin
von alleinstehendem Geschäftsmann gesucht.

verlangt wird vollständiges Können der Haus¬
arbeiten und eine gewisse Bildung , da die Dame bei
Abwesenheit deS Chefs Auskunft erteilen können muß.

NB . Gefl. Zuschriften mit GehaltSansprüchcn,evtl , mit Bild unter H . R . 20 an das Volksfreund
büro erbeten.

I

I

I

I

I

I

WELT - KINO
Kaiserstraße 133

iiiiiiMiiiiiitiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiimi

Ab heute bis einschl . Montag 1

Tarzan unter
den Affen

Dev OriflinalfHm nach dem Roman von Edgar
Rice Burroughs mit

filme JDinccln
8 Akte

ferner

Tat und fctachon
in dem köstlichen 6-Akter

Brautfahrt mit Hindernissen

Verstärktes Orchester .
Beginn der Vorstellungen Werktags um 4 Uhr

Sonntags um 2 Uhr .
Letzte Vorstellung 9 Uhr .

[ Berücksichtigen Sie die nachmlttags -uorsteiiungen !

uijiiuiiimiiimiimimiiiiimjijgi

| Paßbilder |
= für Reise und Fahr - =
| karten sofort =

| Offert- Photos 1
= Billigste Preise . |
| Photo gr . Atelier | (
1 Rausch & Pester (
3 Erbprinzenstr . jj

'
nfiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiBi

Gänselebem
werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an-

gelauft . 5357
tf . MOser , Kreuzsir. 20,
2 . St ., Ecke Markgrafenstr .

Resten - Geschöst
Biktoriastratze 1 «

sind 6280
Kleider , Blusen - , Da¬
mastreste , Hemdenstoffe ,
Bettücher , zu billigen
Preisen eingetroffen.

Kein Laden .

Ehaiselmsüts
ne« , gntgearb . v . 88 M .an
Köhler , Schützenstr . 28

Matratzen, Bettröste
Chaiselongues , Divans

hat billigst abzugeben^
Kehrsdorf , Schützenstr. 26 .

Znvaliden-Dreiradi
nterberg

& Helmke. Karlsruhes
Ritterstratz >

-ratze 18/17 .

Achtung !
Bertiige Ungeziefer :

Suse , Flöhe , Wanzen ,
Desinfizieren V. Ställen
usw ^ auch auswärts , gegen
billigste Berechnung .
Diskrete Behandlung .
Staat !, gepr . Desinfektor.
Emil V5gele

Rastatt
Röttererberg 7
Postkarte genügt.

Rauten Sie preiswert
in solider Ausfüh¬

rung bei der

flehenstelie des
Bad. Bauhundes

e . m . d . h.
Schloßplatz 13 ,

Eingang .
Karl -Friedrichstr .

Obstbäume
Seerenobst
Koniferen
Ziergehölze
Heüenpflanzeu

Preisliste postsrei!

Erich Iben
« anmschnlen (fett 1901)!
Ettlingen i. 33i>j!

Ir.Pf r W • Lpfannkuch

11 prima |

LiuiwW
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Kleider ~ Sfoffe
Hauskleiderstoffe , doppelbrett. «oUde Ware Mtr. 1 .65
Cheviot, 175
Sohotten U . streifen , reineWolle ln mod. Mustern Mtr 2 .75
Mantelflausch, ca 140 cm breit, reine Wolle . . Mir. 4 .75
Herrenstoffe , reine Wolle, ca. Mn cm breit o >k' la birapazierware , Restposten . . Mtr.

Seiden ." Stoffe
Messaiine , d? S?r^ LLz°^ ^ °

Mtr. 2 .90
Waschseide , . Mtr. 3 .50

6.76Crepe de chine, fefetfaseÄ '
[fr 9.80 8.50

KÖDer Velvet . I® tlorteste Ware , schwarz c qa^ • * ca. 80 cm breit 9 .50, ca 70 cm breitMtr 5 -90
KSperVelvet , ca 70 cm dr. aparteSchottenk. KleiderMtr. 8 .50

T ascheniücher
Kindertticher m. bt Feston u. Kordelkante */, Dtz. 0.80 0 .40
KindertUcher m , bunten MSrcbenbildem > - - >/iDtz 0 .78
Hohlsaumtuch für Damen , weiß - . . X Dtz. 1.95 1.60 1 .35
Batisttuoh 1. Damen , m. gestickter Ecke MDtz, 1.70 1.50 1.10
Herrentuch , Linon welB . X Dtz. 1.70 1.40 1 .10
Herrenzefirtuch . x Dtz . 1.95 1.70 1 .35

Handschuhe
Damen- Handschuhe mit warmem Halbfutter . 954
Oamen - Handschuhe ganz warm getattert . . . . . . . 1 .75
Damen -Nappa warm gerattert. 6.76
Herren-Handsohuhe mtt angerauhtemFutter . 954
Herren - Nappa warm gerattert . • > . 6 .75

Le der waren
Ilir Mädchen und Knaben, aus gutem'

o qeSchulranzen Segeltuch u . gut Künstlet! - 4.85, 4 .90
lür Mädchen und Knaben, . r» atSchulranzen aug kräftigem Rlndspalüeder • • • > • o .^ ö

c „ u . für Mädchen und Knaben. -ja okSchulranzen 8US Voltrindleder . iu .räö

Strumpfwaren
Damenstrümpfe, Seldeullor, Doppel»ohle, HocMene 1JS 954
Damenstrümpfe, Seldengrit!,IX>pp«l«>hIe. »cehler, « 1J5 764
Damenstrümpfe, Reine Wou«. geweht . . . . . . . *.t» 2 .25
Damenstrümpfe, Deutschewaeehb . Seide,bett.Qual. 3.90 350
Herren-Sooken , WoBe plattier». geitrtekt . . 754
Herren-Sooken , laequardmuater » . » . « » » . » » 1,20
Herren-Sooken , Reine Wolle , geweht 1.75
Herren- Sooken , , Reine Wollt, regunr gestrickt . . . 1.75

Trikotagen
Herren- Hemden u. Unterhosen , wongemiackt . 1.75
Horren-Hosen , gut wouhautg . . . . . . iss 2 .90
Herren-Futter-Hosen . . 125 3 .75 «
Herren - Eineatz-Hemden mit «tränen Rtpsetnsoken . 1.95
Damen- Hemdhosen , i-m gestrickt . . . . . . . . . . . 1 .20
Damen- Hemdhosen , echt Mato , windetaMus '. - 3.n 2.90
Damen- Untertalllen, gutwoithaitig; ■/■ Asm . . . . . 1,96
Damen-Reformhosen , gut woiihattig . . . . . . . . 3 .75
Damen-SphlupfhOSenm . warm. Futter, sAOB .Ftrtj. sjo AHO

W ollwaren
Damen- u . Herren-Westen , Retnewone, eintarb . 7jo 5 .75
Damen- u . Herren-Westen , Reine wolle , zweitb . s.n 7.50
Backfisoh - Westen , Rente WoUe, farbig gestreut - . . . 8 .75
Damen-Pullover , Reine Wolle mtt Kunstseide . 9 .%

Modewaren
Jacken - u . Kleiderkragen AAmfnSAUilLRZ 754
Kleiderkragen müder AnMdmttt, am gutam Opal . . . I54
Jackenkragen runde Form , In weiß uud ecrit - . . - 2.25 1.75
Spachtelkragen müde Form, 1» weis und <xfcer . . . . 1 .50
Bubenkragen mit Weste, mod . toetdeegarv itur . » »1.78 1 . 45
Kosak-Westen mit rMriier Spitzeugaru. od Itohlsaum 1 .65 1 .25
Kasak-Westen iu Spachtel oder bunt geeUdri . . . . 2.90 2.50
JabotS mm Ansterfcan oder mit Stehkragen . . . . . . 1.95 1 25

' Bett - Wäsche
KiSSan 75/SO, aai . Uiwa, lertonlert . . . 2.65 1 .95
Kissen ß»M>, aM » naata oder HoUieut . . . . . . . 3.25 2 .25
Oberbettuoh mit SSnmdian , ea. 150/250 . 8 .50
Oberbbttuch Mtt Rohlaaan oder Feston . . . . . >12.5610.50
Unterbettuoh es. i50/2«0. Raust»» . . . . . 5.75
Unterbettuoh ea. ISO/m, RWblelr.en . 9.50 7.50
'

. Frolfier - Wäsche
Frottier -HandtüOher weiß , mit roter Kant. 1.35 95 J
Frottler -Handtücher weiß mit bunt . 2.45 1 .95

80/100 100/100 100/150Kinder-Badetücher 2 .50 3 .50 575

Korsetten
Korsett aus gutem DreJl , mit Halter . . 3,25 2 95
Hüfthalter oben Oummt und 1 Paar Halter . . . . . . 3JO 2 .90
Hüftgürtel mit KnopIverscbluB. 3.90 1 .75
Strumpfhaltergürtel udt 1 Paar Heiter . L25 754
Büstenhalter aus lestem stou . 1.25 654

Sdweibwaren
Briefpapier -Kassette , 85 ^1
Quartblook mU 50 Blatt und 50 Hüllen . . 50 H
Garnitur, 1 Kreppläufer und 25 Servietten . 85 <A>

L̂ehrer-Gesangverein
")

iiiii ii.11.ii iiim . . .11.11.i.-, ,’mii . . .1.111.. . i, , i, ,11111.1.1.,1111.. . fl
Samstag , 28 . Nov . , abends 8 Uhr,
iui großen Saale der Festhalle

Konzert
zur Feier des 42 . Stiftungsfestes .
Werke von Roger , Schillings , Brahms ,Bruckner , Brandes , Lendval , C. M .

v. Weber .
Mitwirkung :

Theo Strack vom Bad. Landesthsater .
Musikalische Leitung :

Dr. Heinz Knöll, I. Kapellmeister am
Bad. Landestheater .

Karten zu 2.50 bis 1 Mk. einschl.
Steuer und Einlassgebtlhr in der
Musikalienhandlung P r i t z M ü 11 e r
und an der Abendkasse . — Zähl¬
karten für Mitglieder werden
weiter ausgegeben : Donnerstag , den
28. ds . 6—6 Uhr im Lesezimmer der
Gartenstrasschule , II . Stock . 6359J

COLOSSEUM
Mo

1amerikanischeKristall -Leserin gund Hellseherin ! iS

Sonder-Angebof!
Große Posten ma

Schlafdecken
neueste Dessins

per Stack 25.-. 20.-. 18.-. 14.-. 050
12.-, 8.50, 7.-, 6.50 4.80 Sk

Große Preisermäßigung
in Damen- Kleiderstoffe , Herren -»
Kleiderstoffe , Velour de iaine, Man¬
telstoffe, Ulsterstoffe , Paletotstoffe
Lagerbesuoh für jedermann lohnend ! _

■

Arthur Baer “ ,aBB
King. Kreuzstraße , gegenüber der kl . Kirche .
Verkaufsräume nur eine Treppe hoch .

Ich hann mich ausruhen —
denn ich mach mir die Arbeit
Schuhe bekomme ich Spiegel
einigen wenigen Burstenstnch
brauche eben keine minderwertige j
creme , sondern die garantiert
reineTerpentinol -Pasta ErdaL

Erdal
Die T l̂ormaldose schwarz 25 Pfg .

* *&££ !**

Residenz -Lichtspiele
Rente!

Wald¬
straße

Das gewaltige
Filmwerk

661z von
WM ■ ■ R •

Filmschauspiel
iu 7 Akten

Regie :
^Hubert Mo est

ein
Karlsruher Kind

Aktuelle Filmberichterstattung Uber deutsches Können u. deutschen Geist
aut dem Gebiete der Flugtechnik — neueste Trianonwoctie.

t ALU KAUFEN UNSERE
BERUFSKLEIDUNG
"W0NTRAUB

» KRONENSTR : 51
TEIEF : 3797

3n so Mime«
Zhr JSajjbitt S
itar im Photogr. « teilet
Katserstr.59 . <king .AbIerItr .

Bettstelle
mit Rost, Matratze und
Ropskeil za verknusen.
Angarleustr . 87 , 4 . Stock .

6ihafioo0en($ Sttilkgak»
lüust nicht ein, filzt nicht, wieder
- wie srs .früher zu haben bei

Lippmann DreyfuH
Manufaktur» und Weihwaren

Kaiserstrahe 184 1 Treppe

Wir suchen redegewandte , strebsame und re-
präsentable

Herren- unb Damen
sür bornehme und angenehme Reisetätigkeit für Stabt
und Land, hohe Berbienstmöglichkett, Dauerstellung
durch Vertretung einer Spezialsa ' che auch sür'S Aus¬
land , Schweiz, Italien »nd Oe, -erreich,- keine Ber - '
stcherung, keine Zeitschrtsten. Gute Garderobe Be-
dlnaung . Alter nicht unter 24 Jahre . ,

Persönliche Vorstellung erbeten . Dokumente
miwrkngen. 6376

Büro : Rüppurrerstrahe 28 , 1. St .

LeiZhren EinlaufenTÄ . 1' dieserZeitung.

Am Samstag ^ M
dS. Mt ».. Punkt
findet im Lokal
Philister ' unsere
jährige

ordentliche

General-
IIIUIIII»»»»" «'" ' .

statt wozu wir
aittben und p^ W >
Mitglieder sr-- «°""
einlaben . .gzb

Anträge sind längstens bis 26. November
schriftlich elnzureiche».

Tagesordnung wird im Lokal bekamu ^

ppiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiii Vortrag ,i„iiiiiiui»»""^
Mittwoch , 25 . Nov .. abend » 8 |
spricht im Saale der M»„ deI »Ir» >»" |Karlstraße 10 §
fflagda Hoppstock - Huth , Hamb«1’!» 1

über : **: §
utie hellen wir an dem wirtschaniicĵ §
u. moralisch . Aufbau unseres uaterlann» |

_ Eintritt 50 Pfg . Ausspracb ®
|

| Internationale Franenliga f. k. *■
Biiiiiiiiihhiiiiuiiiihiuhhiiiiiiiiiiuhiihiüiiiiiiiiii1111!!!!!^^-^

Oeffentließe Verfammlu ^
ber « rb . -Jav . u . Witwe « Deutschland »
gruppe Karlsruhe — am Dienstag » de» Kies
abends 6 Uhr, im Saale des Schreinpp W 63®“

kellerS , Beierthetmer -Allee.
Thema : Die Rot der So, . - » . Sürsorge ' w

und da » Berhalteu der Behörde ».
Koist ".

Sozial - und Fürsorge -Rentner erscheint fi""
Auch die in Betracht kommenden Bey"

sreundlichst eingeladen.

Volks-Hochschulhors-
Rastatt .

mttwoch , den 25 . Nov ., ■ gerk8 Uhr , Im Museumssaale ,
Professor GroßklnsKg - «nt

„Aus Rastatts VerganflönnBî
Eintritt frei. Jedermann wi0kon,

^ j2(j

Voranzeige .
;

Mittwoch, 2. Dez ., 8 UhiV ,gr0be) -
Herr, Prot . Dr. Brauer (K ^ - -
„Grundfragen der Volkswirts ^ d91j-
Mittwoch, 9. Dez. : „Ueber Rf
sierung .“ — Mittwoch, 16. ,

Sinn des modernen Arbeitsrec
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